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Dank Informatik!
Einsichten und Aussichten im Wissenschaftsjahr 

Es ist noch nicht einmal fünfzig Jah-
re her, als der Begriff Informatik ge-
prägt wurde. Professor Karl Stein-
buch, ein Informationstechniker mit 
großem Weitblick, definierte ihn in 
seiner ersten wissenschaftlichen 
Publikation im Jahre 1957. Als ei-
genständige Disziplin aus Bereichen 
der Mathematik und Elektrotechnik 
hervorgegangen, schlug die eigentli-
che Geburtsstunde der Informatik je-
doch bereits einige Jahre zuvor: Mit 
der Fertigstellung des Rechenauto-
maten Z3 durch Konrad Zuse 1941 
wurde der Grundstein für diese Wis-
senschaft gelegt, die zunehmenden 
Einfluss auf alle Lebensbereiche ge-
winnen konnte. Als Basis- und Quer-
schnittsdisziplin erschließt sie sich 
ständig neue Anwendungsfelder. In-

formatik verändert nachhaltig unser 
aller Lebens- und Arbeitswelt – sie 
bestimmt die Kultur der Menschen, 
in der Gegenwart, viel mehr aber 
noch in der Zukunft. Dank Informa-
tik ist eine nahezu unerschöpfliche 
Menge von Daten und Informationen 
abruf- und austauschbar, weltweit 
über das Internet, lokal von Com-
puter zu Computer im Intranet. Um 
bei dieser Datenmenge den Über-
blick zu behalten, die „Spreu vom 
Weizen“ trennen zu können, bedarf 
es gänzlich neuer (Kultur-)Techni-
ken. Wer diese beherrscht, wird sich 
besser in der virtuellen und realen 
Welt zurechtfinden – und behaup-
ten können. Informatik – das ist also 
weit mehr als Computertechnik. Der 
bedeutende niederländische Infor-

matiker, Prof. Edsger Wybe Dijkstra 
formulierte einst treffend: „In der In-
formatik geht es genauso wenig (nur) 
um Computer wie in der Astronomie 
um Teleskope.“ Mittels Informatik 
lassen wir lenken, regulieren, mes-
sen und warnen. Gesundheit, Mo-
bilität, Sicherheit, Sport, Wohnen, 
Kommunikation, Kultur – all das 
und vieles mehr ist heute undenk-
bar ohne Informatik. Sie beeinflusst 
zunehmend unseren Alltag – rund 
um die Uhr. Gerade für Kinder und 
Jugendliche liegt hier eine große He-
rausforderung, sich mit Wissen und 
Neugier auf den Weg in die Zukunft 
zu machen. Dabei können und müs-
sen wir sie ein gutes Stück begleiten. 
Die vorliegende Ausgabe gibt hierfür 
Beispiele, Anregungen und Tipps.      
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Physik des Fußballspiels im Internet

Informatikvorträge für Kinder

Ohne Physik läuft buchstäblich nichts. 
Auch zur Fußball-Weltmeisterschaft ist 
diese Naturwissenschaft mit ihren Ge-
setzmäßigkeiten ständig mit von der Par-
tie. Für alle, die sich (auch) für die Physik 
des Fußballspiels interessieren, bietet das 
Portal www.weltderphysik.de jetzt eine 
„Lehrstunde“ der besonderen Art. So er-
fährt man aus authentischer Quelle, was 
eine so genannte „Bananenflanke“ ist, 
und welche physikalischen Gesetzmäßig-
keiten bei dieser indirekten Schussfolge 

auf das (hoffentlich!) gegnerische Tor 
gelten.  Bei der Physik des runden Leders 
bleibt es aber bei weitem nicht, denn das 
Portal stellt aktuelle Forschungsergebnisse 

aus allen Bereichen der Physik in für jeder-
mann verständlicher Art vor, vermittelt Ein-
blicke in die Tiefen des Weltalls und lüftet 
ein paar der Geheimnisse der Materie. Sein 
Themenspektrum wird ständig aktualisiert 
und ausgebaut. Das Deutsche Elektronen-
Synchrotron (DESY) in Hamburg bürgt als 
Projektträger für Qualität und Anschaulich-
keit der vorgestellten Themen. Ein Besuch 
des Portals, das vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung gefördert wird, 
ist lohnenswert und faszinierend.

Projektträger DESY 
(PT-DESY)

Notkestraße 85
22607 Hamburg

Tel. (040) 89 98 37 02
pt@desy.de

PC, Handy und Spielkonsole gehören bei 
den meisten Kindern zum Alltag. Wer aber 
erklärt ihnen die technischen Prinzipien, auf 
denen diese Meisterwerke moderner Tech-
nik beruhen? In den Lehrplänen ist dies 
frühestens ab der 9. Klasse und dann zu-
meist nur als fakultativer Stoff vorgesehen. 
Zu diesem Zeitpunkt sind aber die produk-
tiven  Phasen der kindlichen Neugier längst 
vorbei. Deshalb bietet der Informatiker Uwe 
Geisler Vorträge zur praktischen Informatik 

bereits für Kinder im Grundschulalter. Diese 
populärwissenschaftlichen Kindervorträge 
werden für Hochschulen – im Rahmen der 
immer begehrter werdenden Kinder-Unis 
– und Schulen offeriert. In Schulen kann 
das fächerübergreifende Konzept der 
Vorträge als separate Unterrichtseinheit 
behandelt werden, bietet aber auch eine 
Reihe von Anknüpfungspunkten zu ande-
ren Fächern, über die Informatik  hinaus. 
Die Dauer eines Vortrags beträgt 45 bis 90 

Uwe Geisler
Lessingstr. 14

55270 Ober-Olm
geisler@famity.de

www.famity.de

Obwohl noch jung im Repertoire des För-
dervereins Science und Technologie e.V. 
– die erste Veranstaltung dieser Art fand 
am 7. Juni vergangenen Jahres statt – ist 
der „Science Day für Kinder“ bereits zu ei-
nem echten Hit geworden. Um noch mehr 
Jungforscherinnen und -forschern aus  Nah 

und Fern die Möglichkeit einzuräumen, Ant-
worten auf ihre vielen Tausend Fragen zu 
finden und die eigenen Entdeckertalente 
zu erproben, haben sich die Organisatoren 
entschlossen, in diesem Jahr zwei Tage für 
dieses Ereignis einzuplanen. Am 27. und 
28. Juni gibt es im Europa-Park Rust bei 
Freiburg wieder einen großen Aktions- und 
Erlebnisraum für alle, die spielerisch na-

turwissenschaftliche Phänomene, techni-
sche Vorgänge und ökologische Zusam-
menhänge erkunden wollen. Beobachten, 
registrieren, basteln, experimentieren nach 
Herzens- und Sinneslust, das ist die Mix-
tur, aus der die künftigen Wissenschaftler, 
Techniker und Ingenieure ihr Know-how ge-
winnen können. Die Veranstalter erwarten 
dazu mehr als 5000 Kinder.

Förderverein Science und 
Technologie e.V.

Poststraße 6
79336 Herbolzheim
Tel. (07643) 18 80
cwk.uk@t-online.de

www.science-days.de/kinder/
www.europapark.de

Deutschlands Schülerlabor-Szene boomt. 
Immer mehr Universitäten, Hochschulen 
und außeruniversitäre Forschungsein-
richtungen erschließen sich über diese 
„Schnuppereinrichtungen“ den wissen-
schaftlichen und technischen Nachwuchs. 
Jüngstes Beispiel einer solchen positiven 

Entwicklung ist die Inbetriebnahme von 
„Wunderland Physik“ an der Technischen 
Universität Chemnitz. Dieses Schülerlabor 
– angesiedelt beim Institut für Physik  – bie-
tet Schülerinnen und Schülern (sowie de-
ren Lehrerinnen und Lehrern) eine Vielzahl 
von Experimentiermöglichkeiten auf den 

Gebieten der Elektrik/Elektronik, Optik,  
Mechanik und Wärmelehre, aber auch der 
(LEGO-)Robotik. Kompetente Ansprech-
partner beantworten Fragen und helfen 
bei der Bewältigung kniffliger Probleme. 
Deshalb ist es nicht verwunderlich, dass 
sich im „Wunderland Physik“ zunehmend 
mehr Kinder und Jugendliche aus Chem-
nitz und Umgebung einfinden, um in die 
Geheimnisse von Wissenschaft und Tech-
nik einzudringen.

PD Dr. Gunter Beddies
Leiter des Schülerlabors

„Wunderland Physik“
Tel. (0371) 531 3114

beddies@physik.tu-chemnitz.de
www.tu-chemnitz.de/physik/

S_Labor/

Ein „Science Day“ 
reicht längst nicht 
mehr ...

Minuten. Uwe Geisler ist Partner des Infor-
matikjahres. 

Neues Schülerlabor an der TU Chemnitz
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Innovation, Bildung und Forschung – das 
Wissensdreieck

Ján Figel' 
ist Mitglied der Europäischen 
Kommission seit 2004
und Kommissar für allgemeine 
und berufliche Bildung,
Kultur und Mehrsprachigkeit 

Wissenschaft und Technik (W&T) 
sind für die Wettbewerbsfähigkeit 
Europas von ausschlaggebender 
Bedeutung. Sie tragen entschei-
dend zur Aktivierung des „Wissens-
dreiecks“ aus Innovation, Bildung 
und Forschung bei. Gleichwohl be-
schränkt sich die Bedeutung von 
W&T nicht auf Wachstum und Be-
schäftigung; sie spielen auch in an-
deren Bereichen eine immer wichti-
gere Rolle. Debatten über die Fol-
gen wissenschaftlicher Forschung 
stehen im Zentrum des öffentlichen 
Interesses, und die Technik findet 
zunehmend Eingang in unser tägli-
ches Leben. Die Präsenz von immer 
komplexeren technischen Herausfor-
derungen kann als einer der Haupt-
auslöser des Wandels in unserer Ge-
sellschaft angesehen werden.
In den letzten Jahrzehnten herrsch-
te in den europäischen Ländern 
eine paradoxe Situation: Während 
die Nachfrage nach qualifizierten 
Wissenschaftlern, Technikern und 
Ingenieuren stieg, ließ das Interes-
se an diesen Studienbereichen, mit 
Ausnahme der Informatik, nach. Da-
durch hat sich auf einigen Gebieten 
ein Mangel an Fachkräften ergeben. 
Die Attraktivität dieser Studienfächer 
zu steigern wurde zu einem Ziel, das 
europaweit Gültigkeit hat.
Warum haben junge Menschen so 
wenig Interesse an einem naturwis-
senschaftlichen Studium? Welche 
Einstellung haben die jüngeren Ge-
nerationen zu einer Karriere als Wis-
senschaftler, Ingenieur, Techniker 
oder Forscher? Und wie kann Euro-
pa Kompetenzentwicklung in Wis-
senschaft und Forschung betreiben 
und gleichzeitig eine solide Basis an 
wissenschaftlichem Know-how für 
alle in unserer Gesellschaft leben-
den Menschen gewährleisten? Ich 
denke, diese Probleme sollten von 
Grund auf angegangen werden. Alle 
Bürgerinnen und Bürger benötigen 
ein grundlegendes Verständnis von 
Wissenschaft und Technik, damit 
sie Debatten über wissenschafts-
bezogene Ethikfragen, Risikobe-
wertung, unbeabsichtigte Folgen 
der Einführung bestimmter Tech-
nologien usw. verfolgen bzw. dar-

an teilnehmen können. Initiativen 
wie „Das Informatikjahr – Wissen-
schaftsjahr 2006“ in Deutschland 
sind in diesem Zusammenhang sehr 
wertvoll. Sie tragen dazu bei, für das 
Thema zu sensibilisieren, sachkun-
dige Diskussionen zu initiieren und 
das Interesse an Informations- und 
Kommunikationstechnologien sowie 
der Wissenschaft im Allgemeinen  
insbesondere bei jungen Menschen 
zu wecken. 
Der Erwerb naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse ist in unserer wissens-
basierten Gesellschaft unverzicht-
bar – in der Schule wie auch im 
späteren Leben. Die Schulen kön-
nen und sollen Wissen vermitteln, 
das die Neugier der Schüler weckt. 
Entscheidungsträger, Experten und 
Pädagogen in ganz Europa arbei-
ten deshalb zusammen an der Re-
form und Modernisierung von W&T-
Inhalten und -Lehrmethoden und 
deren praktischer Umsetzung in 
Schulen und Hochschulen. In dem 
Tätigkeitsbericht der von der Euro-
päischen Kommission eingesetzten 
Arbeitsgruppe „Mathematik, Wis-
senschaft und Technik“ wird emp-
fohlen, effektivere und attraktivere 
Unterrichtsmethoden einzuführen 
und dabei das Lernen im Bereich 
von W&T systematischer mit realen 
Situationen und Erfahrungen zu ver-
knüpfen sowie den Lehrkräften die 
Möglichkeit einzuräumen, ihre inhalt-
lichen und didaktischen Kenntnisse 
aufzufrischen.
Das Ziel höherer Studentenzahlen 
in Wissenschaft und Technik – und 
ein besseres Gleichgewicht der Ge-
schlechter in diesen Bereichen – ist 
eine der Prioritäten, die die Euro-
päische Kommission in ihrem Ar-
beitsprogramm „Allgemeine und be-
rufliche Bildung 2010“ festgehalten 
hat. Um diese Prioritäten zu verwirk-
lichen, will die Kommission Peer-lear-
ning-Aktivitäten der Mitgliedstaaten 
koordinieren. Gegenseitiges Lernen 
und der Austausch vorbildlicher Ver-
fahren zwischen den Ländern sind 
notwendig, um ein gemeinsames 
Verständnis der Erfolgsfaktoren zu 
entwickeln. 
Da ein besserer Überblick über die 

wissenschaftliche Ausbildung in 
Europa erforderlich ist, hat EURY-
DICE, das Informationsnetz für das 
Bildungswesen in der Europäischen 
Gemeinschaft, eine entsprechen-
de Erhebung durchgeführt. Diese 
soll den Pädagogen und Entschei-
dungsträgern aktuelle Informatio-
nen über die Situation beim natur-
wissenschaftlichen Unterricht in 
der Primarstufe/Sekundarstufe I in 
den 25 EU-Staaten liefern. Die Erhe-
bung befasst sich insbesondere mit 
Neuerungen in den Lehrplänen der 
naturwissenschaftlichen Fächer, mit 
Schülerbeurteilung und Unterrichts-
methoden sowie mit der Qualifika-
tion und praktischen Erfahrung der 
betreffenden Lehrkräfte.
Außerdem hat die Kommission in 
einem kürzlich verabschiedeten Vor-
schlag für eine Empfehlung des Eu-
ropäischen Parlaments und des Ra-
tes zu „Schlüsselkompetenzen für 
lebenslanges Lernen“ (KOM(2005) 
548) einen Europäischen Referenz-
rahmen vorgestellt, der acht Schüs-
selkompetenzen umfasst. In diesem 
Zusammenhang ist naturwissen-
schaftliche Kompetenz definiert als 
die Fähigkeit, die richtigen Fragen zu 
stellen und evidenzbasierte Schluss-
folgerungen zu ziehen.
Soviel zu den Vorarbeiten der Kom-
mission im Bereich von W&T. Aber 
werden diese Initiativen auch tat-
sächlich anlaufen? Reicht der poli-
tische Wille aus, um die Herausfor-
derungen des Wandels zu meistern? 
Ich denke, die Antwort lautet: Ja. 
Der Europäische Rat hat es auf sei-
nem Treffen am 23./24. März 2006 
für vorrangig befunden, in Wissen 
und Innovation zu investieren, ins-
besondere in die allgemeine und 
berufliche Bildung. Auch verwiesen 
die Staats- und Regierungschefs in 
ihren Schlussfolgerungen auf die 
entscheidende Rolle der Universitä-
ten und des künftigen Europäischen 
Technologieinstituts, das wesentlich 
zur Schließung der Lücke zwischen 
Hochschulen, Forschung und Inno-
vation beitragen könnte. Vorausset-
zung hierfür ist eine bessere und 
umfassendere wissenschaftliche 
Grundbildung.

KONTAKT

Kommissar Ján Figel' 
Rue de la Science 15
B-1049 Brüssel
Tel. (003 22) 29 8 87 19
Fax (003 22) 298 80 88
http://europa.eu.int/
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Computer sind überall, doch was 
dahinter steckt, wissen nur wenige. 
„Einstieg Informatik“ richtet sich in 
erster Linie an die 10- bis 16-Jähri-
gen und will zeigen, dass Informa-
tik wichtig, aber keine Zauberei ist. 
Mails schreiben, Filme anschauen, 
Musik hören, im Internet surfen – all 
das verbinden schon Grundschüle-
rinnen und -schüler mit dem Compu-
ter. Aber wie das alles funktioniert - 
nämlich dank Informatik - das ist viel 
zu schwierig zu verstehen.  Oder?

Überraschend – einfach – genial
Informatik für Kinder und Jugendliche 

Dipl.-Inform. 
Katharina Kranzdorf
ist verantwortlich für 

das Internetportal
www.einstieg-informatik.de

Einstieg Informatik
Ahrstraße 45
53175 Bonn

Tel. (0228) 37 29 001
Fax (0228) 37 29 000

kranzdorf@
einstieg-informatik.de

stellt. Es gibt Tipps, wo man sich in 
seiner Freizeit mit Gleichgesinnten 
treffen und Informatik ausprobieren 
kann. Außerdem findet man auf der 
Homepage Informationen zum Infor-
matikstudium.
Für Lehrkräfte und andere Interes-
sierte, die Jugendliche dafür begeis-
tern wollen, mit dem Computer mehr 
zu tun als zu spielen, zu chatten und 
zu surfen, wurde der Bereich „Info“ 
eingerichtet. In aufbereiteter Form 
stehen hier die Materialien zur Verfü-
gung, die bei den Aktionen von „Ein-
stieg Informatik“ verwendet werden. 
Diese Materialien – u.a. Unterlagen 
für Workshops – können hier herun-
tergeladen und im Unterricht und für 
eigene Workshops und Aktionen ge-
nutzt werden. „Einstieg Informatik“ 
unterstützt Aktionen, die im Zeichen 
des EIs durchgeführt werden, auch 
gerne finanziell.

Das Projekt „Einstieg Informatik“, 
das vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) im 
Informatikjahr – Wissenschaftsjahr 
2006, vollständig gefördert wird,  
ist anderer Meinung.  Informatik 
lässt sich spielerisch und leicht ver-
ständlich Kindern und Jugendlichen 
erklären. Und das geht auch ohne 
Computer: Mit dem EI:CODE werden 
erste Erfahrungen mit den Themen 
Verschlüsselung und Sicherheit ge-
sammelt, beim „Schiffe Versenken“ 
spielen Suchalgorithmen eine Rol-
le.  Doch „Einstieg Informatik“ setzt 
auch Technik ein: Robertas, kleine 
LEGO-Roboter, werfen Bälle und 
malen Bilder, und die Jugendlichen 
lernen, wie sie dieses Verhalten be-
einflussen können.
Auf den vielen Veranstaltungen des 
Informatikjahrs, aber auch auf Kin-
der-, Jugend- und Ausbildungsmes-
sen, werden EI:SCOUTS, wie sich die 
Präsentatoren nennen, Informatik 
verständlich erklären – und die Ju-
gendlichen dazu bringen, sich aktiv 
zu betätigen. Denn nur so kann ver-
mittelt werden, dass mit Computern 
nicht nur Spielen und Surfen, son-
dern vor allem kreatives und kon-
struktives Arbeiten möglich ist.

Ein wesentlicher Bestandteil von 
„Einstieg Informatik“ ist das Internet-
Portal www.einstieg-informatik.de, 
das viele interessante Informationen 
rund um Informatik im Netz präsen-
tiert. Informatiker und Informatikerin-
nen aus verschiedenen Bereichen 
berichten in Blogs live aus ihrem 
Alltag mit Informatik. Informatik-Vor-
bilder stellen sich und ihren Umgang 
mit  Informatik vor.  Dies sind ganz 
normale Studierende, aber auch 
Professorinnen und Professoren, die 
Ungewöhnliches in der Informatik ge-
leistet haben. Außerdem wird man 
Berufe antreffen, bei denen man im 
ersten Moment Informatik vielleicht 
nicht erwartet. 
Für alle, die sich näher mit der Infor-
matik beschäftigen wollen, werden 
Bücher und Informatik-Tools vorge-

Über das Webportal gelangt man zu 
dem Internet-Teamspiel „EI:SPIEL“. 
Kinder und Jugendliche bis zur neun-
ten Klasse  begegnen hier online den 
Aufgaben, Denkweisen und Problem-
stellungen der Informatik. Durch ihre 
Antworten, Problemlösungen und ei-
genständige kreative Beiträge verdie-
nen sie für ihr Team virtuelles Geld, 
mit dem sie sich attraktive Preise er-
steigern können.

UNSERE AUTORIN
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Anknüpfend an den großen Erfolg 
des Einsteinjahres 2005 wird es 
auch in diesem Jahr eine Vielzahl 
von Aktivitäten geben, die die Wis-
senschaft auf eine informative, 
spannende und unterhaltsame Art 
und Weise einer breiten Öffent-

Ein Jahr zum Mitmachen, Vordenken 
und Nachdenken

Die MS-Wissenschaft ist 
unterwegs

Bis zum 18. Oktober wird das 105 Meter 
lange Binnenschiff von „Wissenschaft im 
Dialog“ auf den deutschen Wasserstra-
ßen unterwegs sein und 34 Stationen 
anlaufen. Zu sehen ist in diesem Jahr die 
Ausstellung „Sport und Informatik“. Unter 
dem Motto: „Jeden Tag ein bisschen bes-
ser werden …“, zeigt die Exposition, wie 
Informatik den Sport und seine Geräte 
sowie  Trainingsmethoden beeinflusst und 
verändert. Der Fahrplan ist – dank Informa-
tik – unter www.wissenschaft-im-dialog.de 
online verfügbar.

Wissenschaftssommer 2006

Jedes Jahr wird der Sommer eine Woche 
lang zum Wissenschaftssommer. Über 
100.000 Besucher kamen in den vergan-
genen Jahren jeweils zu den Wissenschafts-
festivals. In diesem Jahr findet das Wissen-
schaftsfestival vom 15. bis 21. Juli in Mün-
chen statt. Über 100 Einzelaktionen führen 
in die Welt der Bits und Bytes und zeigen 
deren mannigfachen Einsatz in Wissen-
schaft und Alltag. Herzstück ist eine Zelt-
ausstellung im Zentrum von München. Der 
Marienhof, gleich hinter dem Rathaus ge-
legen, verwandelt sich zu einem Jahrmarkt 
der Wissenschaft, auf dem Aussteller aus 
vielen Ländern ihre Exponate zum Auspro-
bieren und Mitmachen präsentieren wer-
den. Im Mathäser Filmpalast wird ein wis-
senschaftliches Filmfestival stattfinden. 
Viele wissenschaftliche und technische Ein-
richtungen öffnen ihre Türen und erwarten 
die Besucher mit spannenden Führungen 
und Vorträgen. Das komplette Programm 
ist auf der Webseite www.wissenschaft-
im-dialog.de zu finden.

„Zukunft entwickeln”

Bis Ende Oktober läuft die bundesweite 
Veranstaltungsreihe der Fraunhofer Gruppe 
Informations- und Kommunikationstechnik 
und der Gesellschaft für Informatik. Hier gibt 
es Informatik zum Anfassen und Diskussio-
nen zu aktuellen und zukünftigen Entwick-
lungen. Drei Themenbereiche stehen dabei 
im Mittelpunkt: Bei ’Lern’-Welten geht es u. 
a. um Mobilfunktechnik, Spielsoftware und 
Programmierung, bei ’Innovations’- Welten 
steht z.B. die Frage „Ist meine Webseite 
benutzerfreundlich?“ zur Diskussion und in 
’Streit’-Welten wird die Frage der Software-
patentierung diskutiert. 

Die Fußball-WM der Roboter 

Parallel zur „echten“ Fußball-Weltmeis-
terschaft werden vom 14. bis 20. Juni in 
Bremen zum 10. Mal die Weltmeister im 
Roboterfußball ermittelt. 
RoboCup – der wohl bedeutendste Robo-
ter-Wettbewerb der Welt – wird erstmals 
in Deutschland ausgetragen. Insgesamt 
350 Teams aus 40 Ländern werden in den 
unterschiedlichen Disziplinen ihre Roboter 
gegeneinander im fairen Wettstreit antre-
ten lassen. Nach dem Anpfiff müssen sich 
die Roboter völlig autonom – das heißt, 
ohne jede Einflussnahme durch den Men-
schen, z.B. durch Fernsteuerung – über das 
Spielfeld bewegen, auf Rädern, zwei oder 
vier Beinen. Zugelassen sind darüber hin-
aus auch virtuelle Spieler.
Die Pläne für die Zukunft des RoboCup sind 
sehr ehrgeizig: Bis zum Jahre 2050 soll ein 
Team aus humanoiden Robotern entwickelt 
werden, das gegen den dann amtierenden 
Fußball-Weltmeister antreten und gewin-
nen (!!!) kann. 
KON TE XIS berichtete in der Ausgabe 16-
2005 ausführlich über den damaligen 
Stand der (Roboter-)Technik. 
Der RoboCup 2006 wird zeigen, wie weit 
man zwischenzeitlich vorangekommen ist.

lichkeit näher bringen soll. 2006 
dreht sich alles um die Informatik.
Diese erscheint oft als abstraktes, 
undurchsichtiges Gebiet.
So muss das nicht bleiben. Die 
Veranstaltungen sind so konzi-
piert, dass auch der Laie begreifen 

kann, wie und wodurch Informatik 
unser Leben in allen Bereichen 
beeinflusst. 
Hierbei sind ganz besonders 
Kinder und Jugendliche ange-
sprochen.

Alle Termine und Inhalte
unter www.gi-ev.de/themen/
informatikjahr/zukunft-ent-
wickeln/ 
www.robocup2006.org
www.wissenschaft-im-dialog.de
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Das Interesse von Menschen für na-
turwissenschaftliche Grundlagen – 
auch der Informatik – zu wecken, ist  
der pädagogische Ansatz von ph no
in Wolfsburg, der einzigartigen Expe-
rimentierlandschaft für Naturwissen-
schaft und Technik in Deutschland. 
Sie wurde am 24. November 2005  
eröffnet und ist ein Ort des Entde-
ckens. Über 250 größtenteils inter-
aktive Experimentierstationen, drei 
Besucherlabore, ein Ideenforum 
und ein Wissenschaftstheater bie-
ten dem Besucher die Möglichkeit, 
sich mit Themen im Spannungsfeld 

Experimentieren nach 
Lust und Laune

sammenhängen einschließlich der 
Brückenschläge zu ökonomischen 
und ökologischen Aspekten eröff-
nen Themenfelder, die Zielgruppen 
erreichen, die eigentlich den Na-
turwissenschaften schon seit län-
gerem den Rücken gekehrt hatten. 
Zusätzlich sollte die gestellte Aufga-
be Gegenwarts- und Zukunftsfragen 
aufgreifen und durch die inhaltliche 
Auseinandersetzung einen Kompe-
tenzzuwachs ermöglichen.

Viel Freiraum und individuelle 
Betreuung für jeden Besucher 

So will ph no eine Investition in 
die geistige Zukunft dieses Lan-
des sein und die Erfahrungskette 
des selbstständigen Experimentie-
rens, des neugierig Werdens und 
des sich anschließenden Lernens 
in Gang setzen. Die Besucherinnen 
und Besucher haben damit einen 
individuellen Zugang zu den Expe-
rimentierstationen und können sie 
spielerisch erforschen. Bei Fragen 
erhalten sie Hilfestellungen, ohne 
das Ergebnis vorwegzunehmen. Ziel 
ist eine Festigung des Selbstvertrau-
ens durch die erfolgreiche Durchfüh-
rung der Experimente und der damit 
verbundene Erkenntnisgewinn. Das 
bedingt auch die besondere Rolle 
der Besucherbetreuer bei ph no. 
Sie stehen als Mitabenteurer und 
Mitentdecker helfend zur Seite. An-
ders als bei tradierten Führungen in 
Museen gehen sie individuell auf die 
Besucherinnen und Besucher ein. 
Ph no will ja gerade nicht Menschen 
bevormunden und ihnen die ph no-
eigene Sicht der Dinge aufdrängen. 
Vielmehr gilt es, sie 
dort abzuholen, wo 
sie gerade sind. Da-
her wird versucht, 
(nur) die Fragen zu 
beantworten, die 
der Besucher oder 
die Besucherin auch 
selbst gestellt hat. In 
diesem Fall wird echtes Interesse un-
terstellt, was vielleicht die entschei-
dende Motivation ist, die Antwort an- 
und aufzunehmen und so tatsächlich 
zu lernen.

Die größte Experimentierlandschaft in Deutschland

 , die Architektur
Die Londonder Architektin 

Zaha Hadid hat für 
ph no einen Bau (Foto oben) 
entworfen, der schon im Pla-

nungsstadium international 
Aufsehen erregte. Der beein-
druckende Baukörper thront 

hoch über der Straße und gibt 
den darunter liegenden Raum 
dem Publikum als neuartigen 
Stadtraum frei, gestaltet als 

eine überdeckte künstliche 
Landschaft mit sanften 

Hügeln und Tälern. Im Innern, 
in sieben Metern Höhe, entfal-

tet sich ph no, die Welt der 
Experimente, ein bauliches 

Abenteuerland mit vielen 
Überraschungen, geformt aus 

Kratern, Höhlen, Terrassen 
und Plateaus, dicht besiedelt 

von 250 Experimentier-
stationen.

Dr. Peter Rösner
ist Leiter Experimentierfelder 

der ph no gGmbH
peter.roesner@phaeno.de

von Naturwissenschaften und Wahr-
nehmung, von Technik und Kunst 
auseinander zu setzen. Zahlreiche 
Phänomene warten darauf, vom Be-
sucher an den Experimentierstatio-
nen entdeckt zu werden. Schlüssel 
hierzu ist das selbstständige Experi-
mentieren in einer von der Architek-
tin und Pritzker-Preisträgerin Zaha 
Hadid geschaffenen einzigartigen 
Experimentierlandschaft.
Besucher werden in diese Welt „hi-
neingezogen“ und schlüpfen in die 
Rolle von Wissenschaftlern. Der Aus-
gang des Experimentes ist offen und 
unbestimmt. Es gibt kein Richtig oder 
Falsch. Ist der „Forscher“ geschickt 
und nutzt clever die sich ihm bieten-
den experimentellen Möglichkeiten, 
so wird er Erstaunliches erleben. Na-
turgesetzlichkeiten und Grundlagen 
von Technologien, wie beispielsweise 
der Informatik, erschließen sich ihm 
auf ungeahnte Weise wieder oder 
gar neu.

spricht emotional motivierend den 
menschlichen Geist an.
Es gibt keine vorgeschriebene Ord-
nung oder Reihenfolge, in der die ein-
zelnen Experimentierstationen auf-
gesucht werden müssen. Ph no will 
keine „bestimmte Geschichte“ erzäh-
len. Jedes Experiment lässt sich un-
ter verschiedenen Gesichtspunkten 
betrachten und unterschiedlichen 
Themengebieten zuordnen. Es ist 
natürlich auch möglich, eine gezielte 
Auswahl mehrerer Experimente zu 
einem Themenkomplex zusammen-
zufassen. ph no hilft dabei durch 
Vorschläge für Entdecker-Touren zu 
bestimmten Themen und Problem-
stellungen, wie sie beispielsweise in 
der Schule behandelt werden.
Technische Themenstellungen, die 
Physik mit Informatik und Mathe-
matik verbinden, stehen bei den 
Besuchern von ph no hoch im Kurs. 
Die Anwendung von Erlerntem und 
das gleichzeitige Verstehen von Zu-

Die Experimentierstationen sind so 
angelegt, dass unterschiedliches 
Wissen der Besucher und persönli-
che Erfahrungen zu einem Erkennt-
nisgewinn führen, der individuell 
verschieden sein wird. An den Ex-
perimentierstationen, an denen der 
Besucher sowohl zeitlich als auch 
thematisch selbstbestimmt experi-
mentieren und staunen kann, steht 
das handlungsorientierte Lernen im 
Vordergrund. Diese Art des Lernens 
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INFO & KONTAKT

Willy-Brandt-Platz 1
38440 Wolfsburg
Tel. (0180) 10 60 600
Öffnungszeiten:
Di–So 10.00-18.00 Uhr
Mo sowie 24./31.12. 
geschlossen
Von Mai bis zum Beginn der 
niedersächsischen Sommer-
ferien Mo 9.00-15.00 Uhr nur 
für Schulklassen geöffnet.
Bei Fragen oder für Buchungen 
wenden Sie sich bitte an die
ph no-Info-Nummer 
0180 10 60 600
(bundesweit aus dem 
Festnetz zum Ortstarif).

Experimente im  Kontext 
der Informatik

Hierbei geht es um Experimente, mit 
denen die Grundlagen der Informa-
tik veranschaulicht und begriffen 
werden können. Ph no will damit 
einen Beitrag leisten, die reale Welt 
und reale Phänomene zu zeigen. Sie 
erhalten den Vorzug vor Computersi-
mulationen oder multimedial aufbe-
reiteten Installationen.

Farbige Schatten
Ob beim Röhrenmonitor oder einem 
modernen LCD-Flachbildschirm - die 
bunten Bilder und Grafiken werden 
immer nach demselben physikali-
schen Grundprinzip, der additiven 
Farbmischung, erzeugt. Jedes Pixel 
auf dem Monitor setzt sich eigentlich 
aus drei kleinen Lichtquellen zusam-
men. Die drei Lichtquellen leuchten 
in den Grundfarben rot grün und blau. 
Wie aus diesen drei Farben alle an-
deren Farben gemischt werden, kann 
an der Station „Farbige Schatten“ 
ausprobiert werden.

Lyt-A
Das Kunstwerk Lyt-A besteht aus zwei 
„Touch-Screen-Monitoren“ der beson-
deren Art: Man kann das Bild hier nicht 
nur sehen, sondern auch als Relief füh-
len. Das Relief wird modelliert, indem 
auf einen oder beliebig vielen der 128 
Bildpunkte gedrückt wird. Gleichzei-
tig erscheint genau dieses Relief auf 
dem zweiten Touch-Screen-Monitor von 
Lyt-A. Über eine Verbindung ähnlich 
dem Internet werden die Informationen 
übertragen. So kann gemeinsam am 
selben Relief modelliert werden. Die 
Veränderungen werden direkt fühl- und 
erfahrbar. Lyt-A steht für die symboli-
sierte Funktionsweise von Computerta-
staturen oder Touch-Screens.

Elektronischer Stromkreis
Computer bestehen aus vielen einfa-
chen elektronischen Komponenten. 
Aus ihnen werden komplexe Einhei-
ten wie Speicher und Prozessoren 
gebildet. An der Station „Elektroni-
scher Stromkreis“ können physikali-
sche Grundlagen der Speichertechnik 
ausprobiert werden. Ein Kondensator 
beispielsweise symbolisiert einen 
elektronischen Speicher für ein Bit. 
Der Kondensator-Speicher kann auf-
geladen, also beschrieben werden. 
Entlädt sich der Kondensator mittels 
Stromfluss über eine Leuchtdiode, so 
entspricht dies dem Auslesevorgang. 
Enthält der Speicher eine logische 
Eins, leuchtet die Leuchtdiode kurz 
auf (in diesem Fall war der Kondensa-
tor vorher aufgeladen worden). Wenn 
er eine logische Null enthält, bleibt 
die Leuchtdiode dunkel.

Lichtbilder
Die Elemente eines Computers wie 
Speicher, Prozessor oder Monitor 
tauschen Informationen miteinan-
der aus. Dies geschieht über den 
Datenbus. Er kann aus einer oder 
mehreren elektrischen oder opti-
schen Leitungen bestehen. Beim 
Versuch „Lichtbilder“ besteht der 
Datenbus aus 20 optischen Glas-
faserleitungen, die die Information 
von einem optischen Speicher zu 
einer Anzeige übertragen. Um die 
Information wirklich lesen zu kön-
nen, muss man den Kopf im richti-
gen Moment mitbewegen.

Aktuelle Informationen zu 
Terminen (z.B. spezielle 
Lehrer-Info-Tage), Program-
men (Laborworkshops, 
Shows/Darbietungen im 
Wissenschaftstheater) und In-
halten erhalten Sie durch den 
ph no-Newsletter per E-Mail 
automatisch zugesandt. 
Registrieren Sie sich einfach 
unter www.phaeno.de auf un-
serer Homepage.
ph no versteht sich als Part-
ner von Bildungseinrichtun-
gen und Schulen. Spezielle 
Programme für Schulen und 
Hinweise für den Besuch mit 
einer Schulklasse finden sich 
ebenfalls im Internet unter 
www.phaeno.de/allgemeine_
hinweise.html

Fotos auf dieser Seite: Johanna Pohlmann
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INFO 

Prof. Dr. Horst Zuse
ist Privatdozent an der TU Ber-

lin und Gastprofessor an der 
FH Lausitz

Am 12. Mai 2006 jährt sich zum 65. 
Mal der Tag, an dem Konrad Zuse 
seine funktionsfähige Rechenma-
schine Z3 einer kleinen Gruppe von 
Besuchern in der Methfesselstraße 
7 in Berlin-Kreuzberg vorstellte. Un-
bemerkt von der Öffentlichkeit hatte 
er sich damit seinen Traum von der 
vollautomatischen Rechenmaschine 
erfüllt und das Zeitalter des Compu-
ters eröffnet. Prof. F. L. Bauer, Ma-
thematiker und Informatiker, (Univer-
sität München) hat dies einmal so zu-
sammengefasst: „Zuse ist Schöpfer 
der ersten vollautomatischen, pro-
grammgesteuerten und frei program-
mierbaren, in binärer Gleitpunktrech-
nung arbeitenden Rechenanlage. Sie 
war 1941 betriebsfertig.“
Konrad Zuse (1910-1995), geboren 
am 22.6.1910 in Berlin, aufgewach-
sen in Braunsberg/Ostpreußen, leg-
te 1928 am Realgymnasium in Hoy-
erswerda sein Abitur ab. Er studierte 
dann bis 1934 an der Technischen 
Hochschule Charlottenburg, kündig-
te 1935 seine aussichtsreiche Stelle 
bei den Henschel-Flugzeugwerken in 
Berlin und teilte seinen verblüfften 
Eltern mit, dass er das Wohnzimmer 
benötige, um eine vollautomatische 
Rechenmaschine zu bauen. Die 

„Ich war zu faul zum Rechnen.“
Prof. Dr. Horst Zuse berichtet über das Lebenswerk seines Vaters  Konrad Zuse

Ursache für seinen spontanen Be-
schluss war die Vision, die stupide 
Arbeit des Rechnens durch eine voll-
automatische Maschine erledigen 
zu lassen. Wie auch andere Pioniere 
der Entwicklung von automatischen 
Rechenmaschinen war Konrad Zuse 
über die geistlosen Rechnungen (hier 
im Bauingenieurwesen) schockiert. 
Humorvoll pflegte er oft zu sagen: 
„Ich war zu faul zum Rechnen.“
Konrad Zuse wollte binär arbeitende 
Rechner bauen, sie sollten mit bista-
bilen Bauelementen arbeiten. Nicht 
nur die Zahlen wollte er binär darstel-
len, sondern die gesamte Maschine 
sollte nach diesem Prinzip (Aussa-
genlogik) arbeiten. Er entwickelte 
dazu ein leistungsfähiges binär ar-
beitendes Gleitkommarechenwerk, 
welches erlaubte, sehr große und 
sehr kleine Zahlen mit hinreichender 
Genauigkeit zu verarbeiten. Er kon-
struierte einen Speicher zur Speiche-
rung beliebiger Daten, entwarf eine 
Steuereinheit zur Steuerung des 
Rechners per Lochstreifen (auf dem 
das Programm stehen sollte) und 
implementierte Ein- bzw. Ausgabe-
einheiten im Dezimalsystem. 
Seine erste Maschine Z1, die nach 
diesem Prinzip arbeitete, konstru-

ierte er von 1936-1938. Die Z1 war 
eine Maschine mit einem Speicher 
von 64 Worten mit je 22 Bits und 
den oben angegebenen Komponen-
ten. Die Z1 ist die erste programmge-
steuerte Rechenmaschine der Welt, 
basierend auf der binären Schal-
tungslogik und dem binären Gleit-
kommasystem. Die Finanzierung der 
Z1 erfolgte vollständig aus privaten 
Mitteln. Die Eltern, die Schwester, 
Studenten des A.V. Motiv und der 
Rechenmaschinenfabrikant Kurt 
Pannke unterstützten ihn.
Unzufrieden mit der Zuverlässigkeit 
der gewählten Bauelemente für 
die Z1 (Tausende von Blechen mit 
der Laubsäge zurechtgeschnitten) 
entwarf Konrad Zuse das Gerät Z2 
(1938-1939). Er verwendete das 
Prinzip des mechanischen Speichers 
der Z1, setzte für das Festkommare-
chenwerk jedoch Telefonrelais (800 
Relais) ein. Die Zuverlässigkeit der 
Relaistechnik überzeugte Konrad 
Zuse, und er baute die Z3 vollstän-

Original-Rechenanlage Z1 (Bauzeit 1936-1938) im Wohnzimmer von Zuses Eltern in Berlin. Der 
Nachbau der Z1 im Deutschen Technikmuseum in Berlin (Bauzeit 1987-1989) umfasst ca. 30000 
Einzelteile, wie Bleche, Stifte, Federn, Schrauben usw. 

Rechenanlage Z3 (Nachbau von 
1961)

Detaillierte Infos zu 
Zuse-Computern auf 

der Homepage 
www.konrad-zuse.de

Konrad Zuse im 
Jahre 1936

dig aus Relais (ca. 600 im Rechen-
werk und 1400 im Speicher). Die 
Maschine Z3, teilweise gefördert 
durch die DVL (Deutsche Versuchs-
anstalt für Luftfahrt), wurde 1941 
fertiggestellt und gilt heute als der 
erste funktionsfähige, frei program-
mierbare, auf dem binären Zahlen-
system (Gleitkommazahlen) und der 
binären Schaltungstechnik basieren-
de Rechner der Welt.
Die Rechenanlage Z4, deren Bau 
1942 begonnen wurde und die bis 
1945 in Berlin nicht mehr fertigges-
tellt werden konnte, wurde als einzige 
Maschine vor der Zerstörung durch 
Bombenangriffe gerettet. Der Rech-
ner Z4 war eine Erweiterung der Z3. 
Er wurde 1949 in Neukirchen Kreis 

ierte er von 1936-1938. Die Z1 war 
eine Maschine mit einem Speicher 
von 64 Worten mit je 22 Bits und 
den oben angegebenen Komponen-
ten. Die Z1 ist die erste programmge-
steuerte Rechenmaschine der Welt, 
basierend auf der binären Schal-
tungslogik und dem binären Gleit-
kommasystem. Die Finanzierung der 
Z1 erfolgte vollständig aus privaten 

ierte er von 1936-1938. Die Z1 war 
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Hünfeld in Hessen restauriert und 
arbeitete ab 1950 für fünf Jahre er-
folgreich an der ETH (Eidgenössische 
Technische Hochschule) in Zürich. 
Z4 war 1950 die einzige kommerzi-
ell eingesetzte programmgesteuerte 
Rechenanlage in Europa.
Mit seinem in den Jahren 1942-
1945 (Endfassung 1945/46) in Hin-
terstein und Hopferau) entwickelten 
Programmiersystem, dem Plankal-
kül, wollte Konrad Zuse schwierige 
Aufgaben der Ingenieure, wie z.B. 
aus dem Bauwesen, in Programme 
fassen. Sein Plankalkül enthielt die 
weit über das pure Zahlenrechnen 

sprache Plankalkül verstehen soll-
te. In einem Bericht von 1946 gibt 
Konrad Zuse ein Anwendungsbei-
spiel für seine Idee der logistischen 
Maschinen, die er das erste Mal 
1943 diskutierte: Es soll eine Brü-
cke gebaut werden. Die Ausgangs-
angaben sind: Grundsätzliche Anga-
ben über Konstruktion: z.B. Bogen-
brücke mit drei Öffnungen; Bautech-
nik: z.B. Stahlbau geschweißt; Länge 
der Brücke, Durchfahrtsbreiten und 
-höhen. Die Maschine liefert als Er-
gebnis: Vollständigen Entwurf des 
Systems mit seinen konstruktiven 
Einzelheiten. Statische Berechnung. 

Beginn der Computerproduktion (ZUSE KG) 
in Neunkirchen, Kreis Hünfeld, 1949        

Gewichts-, und Massenermittlung. 
Kostenvoranschlag. Mechanische 
Anfertigung der Konstruktionszeich-
nungen, einschließlich aller Details. 
Hier sehen wir bei Konrad Zuse die 
Verbindung zwischen Hardware und 
Software.
Konrad Zuse wollte nie einen Lehr-
stuhl an einer Universität, er wollte 
seine Vision realisieren, vollautoma-
tische Rechenmaschinen zu bauen 
und zu verkaufen. Dazu gründete er 
1941 die Firma Zuse-Apparatebau in 
Berlin, 1946 das Zuse-Ingenieurbü-
ro in Hopferau im Allgäu und 1949 
die Zuse KG in Neukirchen, Kreis 
Hünfeld. Konsequent setzte er seine 
Vision in die Tat um, Ingenieuren das 
unproduktive Rechnen durch vollau-
tomatische Maschinen abzuneh-
men. Die Zuse KG war bis 1964 im 
Besitz von Konrad Zuse und seiner 
Frau und produzierte 251 Computer 
im Wert von mehr als 100 Millionen 
DM. Die Firma war für gut 15 Jahre 
federführend im europäischen Com-
puterbau, danach konnte sie der 

(ausländischen) Konkurrenz nicht 
mehr widerstehen. 
In der Vergangenheit haben Wis-
senschaftler, wie Ingenieure lange 
Debatten darüber geführt, welche 
Komponenten einen Computer aus-
machen und wer als wahrer Erfinder 
anzuerkennen ist. Konrad Zuse war 
lange Zeit in Beweisnot für seine Z3, 
denn diese Maschine von 1941 wur-
de 1943 bei einem Bombenangriff 
in Berlin zerstört. Er hatte nur die 
Patentanmeldung Z391. Noch 1959 
bat Konrad Zuse Personen zu be-
richten und aufzuschreiben, was sie 
1941 in seiner Werkstatt in der Meth-
fesselstraße in Berlin-Kreuzberg ge-
sehen hatten. Howard Aiken (USA) 
hatte es da einfacher, denn er konn-
te seine Maschine MARK I ab 1944 
vorführen. Konrad Zuse konnte den 
Beweis, die Z3 im Jahr 1941 funkti-
onsfähig vorgestellt zu haben, erst 
Anfang der 60er Jahre erbringen. Im 
Rahmen der Weltmathematiker-Kon-
ferenz 1998 fand in Paderborn der 
Kongress International Conference 
on History of Computing vom 14.8.-
16.8.98 statt. Es trafen renommierte 
Experten aus aller Welt zusammen. 
Auf der abschließenden Podiums-
diskussion: Who invented the Com-
puter?, sprachen die Fachleute mit 
überwältigender Mehrheit Konrad 
Zuse die größte Bewunderung für 
seine Leistungen auf dem Gebiet 
der Computerentwicklung aus. Im 
Jahr 1999 wurde ihm posthum der 
Fellow des Computer Museum Histo-
ry Center in Palo Alto für sein Werk 
verliehen. Es war die Anerkennung 
in den USA.
Oft angesprochen auf die Macht 
der Computer sagte Konrad Zuse 
scherzhaft, aber doch ernst gemeint: 
Wenn die Computer zu mächtig wer-
den, dann zieht den Stecker aus der 
Steckdose. 
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Rechenanlage in Europa.
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Rechenanlage in Europa.Rechenanlage in Europa.
Mit seinem in den Jahren 1942-
1945 (Endfassung 1945/46) in Hin-1945 (Endfassung 1945/46) in Hin-
terstein und Hopferau) entwickelten terstein und Hopferau) entwickelten 
Programmiersystem, dem Plankal-
kül, wollte Konrad Zuse schwierige 

in Neunkirchen, Kreis Hünfeld, 1949        

Zuse KG 1964 mit 1200 Mitarbeitern

hinausgehenden Regeln des logi-
schen Schließens der mathemati-
schen Logik. Im Plankalkül finden 
wir u.a. folgende Sprachkonstrukte: 
Zuweisungszeichen, mächtige hier-
archische Datenstrukturen, Daten-
typen wie Gleitkommazahlen, Fest-
kommazahlen, komplexe Zahlen, 
Unterprogrammtechnik, bedingte 
Anfragen, sieben verschiedene 
Schleifenarten (u.a. die WHILE-
Schleife), Listenverarbeitung, Rela-
tionen, Prädikatenkalkül, arithmeti-
sche Ausnahmebehandlungen und 
sechzig Seiten Schachprogramme 
(Es ist ein weit verbreiteter Irrtum, 
dass der am 23. Oktober 2000 ver-
storbene Claude Shannon die ers-
ten Schachprogramme schrieb). Für 
Konrad Zuse war klar, dass künftige 
Rechner Aufgabenstellungen aus 
der Kombinatorik (In Zuses Worten: 
alle rechenbaren Probleme) lösen 
sollten. Neben den algebraischen 
Maschinen Z1-Z4, führte er 1943 
das Konzept der logistischen Ma-
schine ein, die die Programmier-
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Montag morgen, 9.15 Uhr: In dem 
großen hellen Raum mit den vier
Tischgruppen herrscht eine Lautstär-
ke, die weitaus höher ist als während 
einer normalen Unterrichtsstunde in 
der 4. Klasse. Heute ist Pauline ge-
meinsam mit ihren Klassenkamera-
den zu Besuch in einem Schülerla-
bor. Ihr gespannter Blick haftet ganz 
dicht an einem durchsichtigen Behäl-
ter. Sie beobachtet mit großen Augen 
gemeinsam mit ihrer Freundin, wie 
ein Luftballon im Vakuum immer 
größer wird. Ein Knall, es durchzuckt 
beide, als der Ballon platzt, dann 
schauen sie sich an und lachen.
Die Schülerlabore „physik.begreifen“ 
in Hamburg und Zeuthen sind Projek-
te des Forschungszentrums DESY 
(Deutsches Elektronen-Synchrotron). 
Eines der Angebote ist ein Prakti-
kumstag zum Thema Vakuum. Nach 
einer kurzen Einweisung können die 
Schülerinnen und Schüler in Zweier- 
oder Dreiergruppen die vorgeschla-
genen Experimente selbstständig 
aufbauen und durchführen. 

Luftballon im Vakuum

Für diesen Versuch benutzen die 
Kinder eine Vakuumpumpe und 
eine Vakuumglocke. Die Hauptsa-
che hierbei ist natürlich der Luftbal-
lon. Nachdem die Kinder den Ballon 
leicht aufgepustet und ihn unter die 
Glocke gelegt haben, müssen sie nur 
noch die Pumpe an die Vakuumglo-
cke anschließen. Sie schalten die 
Pumpe ein, die Luft wird aus der 
Glocke abgepumpt und 
dadurch entsteht ein 

Vakuum.

„Wenn die Luft rund um den Ballon 
weniger wird, dann hat er ja auch 
mehr Platz zum Größer werden“, er-
klärt Pauline selbstverständlich.
Dieser recht einfache, aber ein-
drucksvolle Versuch macht die Aus-
wirkung des Luftdrucks deutlich. 
Ganz intuitiv beschreiben die meis-
ten Schülerinnen und Schüler die Än-
derung der Druckverhältnisse:
Der Druck außerhalb des Ballons 
nimmt ab, die Luft im Ballon kann
sich ausbreiten. Ältere Schüler, die 
schon eine Vorstellung von Atomen, 
Molekülen sowie deren Bewegung 
mitbringen, finden folgende Fragen 
interessant: „Was ist Luftdruck über-
haupt?“, oder: „Wie verändert sich 

Physik wecken und den Umgang mit 
naturwissenschaftlichen Fragestel-
lungen fördern. Im Mittelpunkt steht 
handlungsorientiertes Lernen. Hier 
ein Einblick in unsere Angebote:

Experimentieren – Erleben – Entdecken
Auf dem Weg in die faszinierende Welt der Physik

Deutsches 
Elektronen-Synchrotron 

DESY
physik.begreifen

Schülerlabor
Platanenallee 6
15738 Zeuthen

Tel. (033762) 77 121
Fax (033762) 77 413

physik.begreifen.zeuthen@
desy.de

http://physik-begreifen-
zeuthen.desy.de

Ulrike Behrens
ist verantwortlich für 

die Öffentlichkeits- und
 Pressearbeit des 

Schülerlabors 

der Luftdruck im Luftballon, wenn 
dieser sich ausdehnt?“
Mit dem Schülerlabor „physik be-
greifen“ leistet DESY einen wichtigen 

Beitrag zur Förderung des natur-
wissenschaftlichen Nachwuch-
ses. Wir wollen die Neugier auf 

der Auswahl der Versuche liegt der 
Schwerpunkt auf interessanten Phä-
nomenen und Fragestellungen, die 
einen Bezug zum praktischen Leben 
haben – zur Weiterbeschäftigung 
und zum Weiterdenken anregen.

Das Vakuumlabor – Forscher 
für einen Tag

Herrscht ewige Stille im All? Wie viel 
wiegt ein Liter Luft? Und wie funk-
tioniert eine Thermoskanne? An 
10 Versuchsplätzen mit modernen 
Geräten zu den Themen Luftdruck 
und Vakuum erhalten Jugendliche 
der Jahrgangsstufen 4 bis 10 die 
Möglichkeit, in kleinen Gruppen ei-
genständig zu experimentieren. Bei 

Das handlungsorientierte Lernen 
gibt einen lebhaften Einblick in die 
faszinierende Welt der Physik. Die 
Mädchen und Jungen sind während 
des Tages sehr motiviert und erarbei-
ten sich mit Freude am Experimentie-
ren Schritt für Schritt die Lösungen. 
Dabei wird die intensive Betreuung 
durch die studentischen Mitarbeiter 
auch von den Lehrkräften als sehr 
positiv gesehen. Seit der Eröffnung 
im Mai 2004 nutzten mehr als 4000 
begeisterte Schülerinnen und Schü-
ler das Angebot der Forschungsein-
richtung in Zeuthen bei Berlin.
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Experimentieren mit 
kosmischer Strahlung – Schule 
trifft Wissenschaft

Woraus besteht kosmische Strah-
lung? Wie wird sie erzeugt? Und  
was sind eigentlich kosmische Teil-
chenbeschleuniger? Dies sind 
nicht nur für Wissenschaftler der 
Astroteilchenphysik spannende 
Fragen. Mit dem Szintillations-
zähler-Teleskop zur Messung kos-
mischer Strahlung bieten wir seit 
neuestem die Möglichkeit, dass 
sich Oberstufenschülerinnen und 
-schüler in Projektarbeit mit aktuel-
len wissenschaftlichen Fragestel-
lungen beschäftigen können. 
Die Zusammenarbeit mit 
Wissenschaftlern und 
die Tätigkeiten in 
allen Phasen 
eines Experi-
ments vom 
Aufbau bis 
zur Auswertung und Prä-
sentation der Ergebnisse sind dabei 
ein besonderer Anreiz für die Jung-
forscher.

Das Forschungszentrum DESY

Das Deutsche Elektronen-Synchrotron 
DESY in der Helmholtz-Gemeinschaft 
ist eines der weltweit führenden Zentren 
für die Forschung an Teilchenbeschleu-
nigern.
Das mit öffentlichen Mitteln finanzier-
te nationale Forschungszentrum mit  
den Standorten Hamburg und Zeuthen 
(Brandenburg) betreibt naturwissen-

schaftliche Grundlagenforschung mit 
den Schwerpunkten: Entwicklung, Bau 
und Betrieb von Teilchenbeschleunigern, 
Untersuchung der fundamentalen Eigen-
schaften der Materie und Kräfte sowie 
Forschung mit Photonen.
Bei der Ausbildung und Nachwuchsförde-
rung ist DESY im akademischen und im 
gewerblichen sowie im Schulbereich aktiv. 

In Zeuthen werden z.B. Ausbildungs-
plätze zur Industriemechaniker(in) und 
Elektroniker(in) angeboten.
Schulklassen und Besuchergruppen 
sind – nach Voranmeldung – auf dem 
DESY-Gelände herzlich willkommen.

desyinfo.zeuthen@desy.de
www-zeuthen.desy.de

Lehrerfortbildung – Anfassen, 
Verstehen, Anwenden

Das Projekt richtet sich an Grund-
schullehrer(innen) aus dem naturwis-
senschaftlichen Bereich des Sachun-
terrichts und des Physikunterrichts 
(in Brandenburg) bzw. des Faches 
Naturwissenschaften (in Berlin). Da-
bei sind physikalische Vorkenntnisse 
nicht zwingend erforderlich.
Das Motto ist Programm: Neben der 
fachlichen Vermittlung der Grund-

bausteine zu den Themen Luftdruck 
und Vakuum und dem eigenständi-
gen Experimentieren soll ein siche-
rer Umgang mit den Versuchen ent-
wickelt werden.

Wir geben Impulse für einen ausge-
wogenen Unterricht sowie Gestal-
tungshilfen für einen interaktiven 
und interessanten Physikunterricht.
Das Lehrerseminar fördert und fes-
tigt die physikalischen Denk- und Ar-
beitsweisen.
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UNSERE AUTORIN GLOBE (Global Learning and Obser-
vations to Benefit the Environment), 
dieser Name steht für ein weltweites 
Programm, das naturwissenschaftli-
che Forschung und Bildung in sinn-
voller Weise miteinander verknüpft: 
Schüler, Lehrer und Wissenschaftler 
forschen gemeinsam, um ein tie-
feres Verständnis für das „System 
Erde“ und das Zusammenspiel der 
einzelnen Umweltkomponenten Kli-
ma, Gewässer, Boden sowie deren 
Auswirkungen auf Flora und Fauna, 
nicht zuletzt auch auf die Lebensqua-
lität der Menschen, zu erreichen. 
Seitdem GLOBE am Earth Day 1994 
vom damaligen Vizepräsidenten der 
USA Al Gore ins Leben gerufen wur-
de, ist das Projekt stetig gewachsen. 
Es umfasst inzwischen Zehntausen-
de von Schulen aus über 100 Län-
dern. 
 

Im Rahmen von GLOBE erheben 
Schülerinnen und Schüler nach wis-
senschaftlichen Standards Umwelt-
daten aus der näheren Schulumge-
bung. Diese Daten werden via Inter-
net in einer zentralen Datenbank in 
Boulder, Colorado, archiviert und 
visualisiert. 
Das Resultat ist eine weltweite Da-
tenbank, anhand derer die jeweiligen 
Umweltbedingungen sowie auch die 
im Laufe der Zeit stattfindenden Ver-
änderungen in der Umwelt an jedem 

Von Anfang an 
dabei – GLOBE Germany 

Globales Lernen und Beobachten 
zugunsten der Umwelt 

Ein zukunftsweisendes Projekt verbindet Schulen auf allen Kontinenten

IPN – Biologiedidaktik
Olshausenstraße 62

24098 Kiel
Tel. (0431) 880 34 98
Fax (0431) 880 31 42

rademacher@ipn.uni-kiel.de
www.globe.gov

www.globe-edu.de
Interessierte Schulen können 

sich hier bewerben.

Dipl.-Biol. Birgit Rademacher
ist Bundeskoordinatorin 

von GLOBE Germany

INFO & KONTAKT

Ziele von GLOBE

GLOBE Standort der Welt recher-
chiert und analysiert werden kön-
nen. Einmal übermittelt, stehen die-
se Daten allen GLOBE Schulen, der 
Wissenschaft sowie der gesamten 
Öffentlichkeit über das World Wide 
Web zur Verfügung. 
Diese Messdaten liefern wertvolle 
Hinweise für die Entwicklung von 
mathematischen Modellen zur Vor-
hersage globaler und lokaler Um-
welt- und Klimaveränderungen.

Bereits seit 1995 beteiligt sich auch 
Deutschland am GLOBE Projekt und 
bereichert die internationalen Aktivi-
täten um nationale und regionale As-
pekte. Ursprünglich mit jeweils zwei 
Schulen aus jedem Bundesland ge-
startet, hat es diese bescheidenen 
Anfänge längst hinter sich gelassen. 
Mittlerweile sind über 450 Schulen 
in das Projekt eingebunden und bil-
den mit den GLOBE Schulen der gan-
zen Welt ein dichtes Messnetzwerk. 
Mit dem Leibniz-Institut für die Päd-
agogik der Naturwissenschaften an 
der Universität Kiel (IPN) wurde ein 
kompetenter Träger für die nationa-
len Aktivitäten des GLOBE Projektes 
gewonnen. Dieser stellt den Schulen 
Materialien zur Verfügung und macht 
Lehrerinnen und Lehrer in regionalen 
Fortbildungen mit den Zielen und In-
halten sowie der praktischen Durch-
führung des GLOBE Programms ver-
traut. Die Autorin dieses Beitrages 
ist für die Bundeskoordination zu-
ständig. Ihr zur Seite steht ein Mitar-
beiter für die Entwicklung von Unter-
richtsmaterialien und deren Evaluati-
on. In den einzelnen Bundesländern 
gibt es Regionalkoordinatoren, die 
als Ansprechpartner für interessier-
te Schulen fungieren. 
GLOBE Germany wird vom Bundes-
ministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) gefördert und durch 
einen interdisziplinär zusammenge-
setzten Wissenschaftlichen Beirat 
mit Vertretern aus Forschung sowie 
Fachdidaktik beraten.
Ein Schwerpunkt von GLOBE Ger-
many liegt auf der Bildung für eine 
nachhaltige Entwicklung und der 
Vermittlung von inhaltlicher Kompe-
tenz, Handlungs- und Kommunikati-
onskompetenz. Unverzichtbarer Bau-
stein zur Überprüfung und Gewähr-
leistung qualitativer Standards ist 
hierbei die Evaluation des Gesamt-
projektes. Die gewonnenen Erkennt-
nisse dienen u.a. zur gezielten Unter-
stützung der GLOBE Lehrkräfte. 

• Stärkung des Umweltbe-
wusstseins 

• Förderung des Verständnisses 
für die Erde als System 

• Verbesserung der naturwissen-
schaftlichen Bildung
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Spannende Aktivitäten 
für Unterricht und 
Arbeitsgemeinschaft

GLOBE führt auf überzeugende Wei-
se Wissenschaft  und schulische 
Bildung zusammen. Von Wetterbeo-
bachtungen und Bodenanalysen bis 
hin zu hydrologischen Untersuchun-
gen in nahe gelegenen Gewässern 
und phänologischen Betrachtungen 
der heimischen Tier- und Pflanzen-
welt reicht das Spektrum faszinieren-
der Themen für den Unterricht. Die 
im eigenen Umfeld zusammengetra-
genen Daten werden einzeln oder zu-
sammen mit Daten anderer Schulen 
direkt per Internet ausgewertet und 
als Karten oder in Diagrammform 
ausgegeben. Alle lokalen Datensät-
ze sind somit weltweit mit denen 
der anderen Schulen vergleichbar. 
Unterschiede oder Besonderheiten 
können im Unterricht analysiert und 
diskutiert werden. Zusätzlich werden 
im Rahmen von GLOBE Germany 
spezielle lokale und regionale Pro-
jekte initiiert. „Birke 21“ und „Phä-
nologischer Garten“ sind nur einige 
Beispiele dafür. 
Durch die vielfältigen Anknüpfungs-
möglichkeiten der Messprotokolle 
sowie der regionalen Projekte wird 
ein breites Fächerspektrum an-
gesprochen – wie beispielsweise 
Chemie, Geologie, Biologie, Physik, 
Informatik und Englisch. Daher ist 
das Projekt auch hervorragend für 
einen interdisziplinären Lernansatz 
geeignet.
Der Schwierigkeitsgrad der einzel-
nen Messungen reicht von phäno-
logischen Beobachtungen – z.B. 
des Zeitpunktes der Blattknospung 
– und einfachen Messungen für 
Einsteiger bis hin zum Einsatz von 
Satellitenbildern und fortgeschritte-
nen Untersuchungen für Schüler in 
den höheren Jahrgangsstufen. Das 
GLOBE Projekt kann in den regulä-
ren Unterricht integriert oder von 
interessierten Schülern in einer Ar-
beitsgemeinschaft realisiert werden. 
Bei der Klärung kniffliger Probleme 
stehen den Schülerinnen und Schü-
lern auch Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler zur Verfügung,  die 
mit GLOBE Germany  zusammenar-
beiten.

GLOBE Schule – 
ein attraktives Ziel

Für die Teilnahme am Programm ist 
es erforderlich, dass eine Lehrkraft 
der interessierten Schule einen GLO-
BE Einführungskurs besucht, damit 
die Gewährleistung der nach welt-
weit einheitlichen Messstandards 
erhobenen Datenqualität gesichert 
werden kann. Zur Umsetzung des 
GLOBE Programms vor Ort stehen 
den beteiligten Schulen umfangrei-
che didaktische Materialen zur Ver-
fügung. In deutscher Sprache liegen 

Das „Birkeprojekt“
derzeit Handreichungen zu den The-
menkomplexen Atmosphäre/Klima, 
Hydrologie, Boden, Landbedeckung 
und Phänologie vor. Die vorhande-
nen GLOBE Materialien werden durch 
neu entwickelte Lehrmaterialien vom 
IPN ergänzt, in die Erkenntnisse und 
Konzepte zur Unterrichtsgestaltung 
einfließen, die aus IPN-Projekten mit 
verwandten Schwerpunkten gewon-
nen wurden.
Durch die Mitarbeit am GLOBE Pro-
jekt eröffnen sich neue Horizonte 
– für Lehrkräfte und Schüler(innen).  
So stehen die Daten aus dem welt-
weiten GLOBE Netzwerk zur Verfü-
gung, die durch die eigene Daten-
sammlung bereichert werden. Es 
entwickelt sich ein Procedere des 
Gebens und Nehmens, von dem alle 
Beteiligten profitieren.
Im Rahmen einer jährlichen Aus-
schreibung werden engagierte GLO-
BE Schulen ermittelt, die für ihre 
herausragenden Leistungen das 
Prädikat „GLOBE Germany Schule“ 
zuerkannt bekommen. Im vergan-
genen Jahr durften sich insgesamt 
neun Schulen über diesen begehr-

ten Titel freuen. Die Fielmann AG 
und der Kosmos Verlag honorierten 
das hervorragende Engagement der 
Ausgezeichneten durch die Stiftung 
wertvoller Preise. Mit GLOBE ver-
bindet sich ein innovatives päda-
gogisches Konzept authentischen 
naturwissenschaftlichen Lernens. 
Es eröffnet die Möglichkeit zum pra-
xisnahen, wissenschaftlichen fun-
dierten Arbeiten unter Einbeziehung 
der neuen Technologien in vielen 
Fächern. Die Attraktivität dieses An-
gebotes sollte von weiteren Schulen 
genutzt werden. 

Die Phänologie – die Beobachtung von 
jahreszeitlich auftretenden Verände-
rungen der Pflanzen ist ein span-
nendes Thema – nicht nur für den 
Unterricht.
So stehen z.B. Frühlingsboten, wie 
das Schneeglöckchen oder auch die 
Birke in besonders enger Beziehung 
zur Witterung und zum Klima. Die Birke 
eignet sich daher hervorragend als 
Indikator für regionale Klimaverände-
rungen. Im Rahmen des „Birkeprojek-
tes“ beobachten Schülerinnen und 
Schüler im Umfeld ihrer GLOBE Schule 
den Zeitpunkt der Knospung sowie 
der Blattentfaltung. Auch Höhe und 
Umfang der  Bäume werden ermittelt 
und protokolliert. Durch exaktes Acht 
geben kann festgestellt werden, ob 
es Abweichungen im Vergleich zu den 
erhobenen Daten der Vorjahre bzw. zu 
denen anderer GLOBE Schulen gibt. 

Ausführliche Infos:
www.hamburger-bildungsserver.de/globe/
Birke2001.htm
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Heutigen Jugendlichen stellt sich 
die Frage nach der Gestaltung ih-
rer Zukunft besonders existenziell. 
Berufs- und Lebenswege werden in 
Zeiten schneller gesellschaftlicher 
Veränderungen immer weniger plan-
bar. Eigenverantwortung in der Aus-
bildungswahl und Selbst-Qualifizie-
rung gewinnen ständig steigenden 
Stellenwert, insbesondere vor dem 
Hintergrund der Tatsache, dass die 
Wirtschaft zunehmend eine bessere 
Ausbildungsfähigkeit von Jugendli-
chen einfordert. 
Im harten Wettbewerb um lukrative 
Ausbildungsplätze in den zukunfts-

STEP 21 – die Jugendinitiative für 
Toleranz und Verantwortung – bietet 
im Rahmen ihrer vielfältigen gemein-
nützigen Aktivitäten Medienkoffer für 
den Einsatz in Schulen und Jugend-
einrichtungen an, die sich Themen 
widmen, welche für die junge Ge-
neration von besonderer Relevanz 
sind.  Die positiven Rückmeldungen 
zur ersten STEP 21-Box zum Thema 
[Clique], die inzwischen restlos „aus-
verkauft“ ist, haben das Projektteam 
ermutigt, an der grundlegenden Aus-
richtung dieses Angebots festzuhal-
ten, das durch folgende Merkmale 
gekennzeichnet ist:
 

Die Zukunft in einer Box
Neuer Medienkoffer für die Arbeit in Schulen und Jugendeinrichtungen 

Step 21
Stubenhuk 3

20459 Hamburg
Tel. (040) 37 85 96 15
Fax (040) 37 85 96 13

Sander.Nicole@Step21.de
www.step21.de

Nicole Sander
ist Projektreferentin 

Pädagogik
der Initiative Step 21

orientierten Berufen werden nur die 
Jugendlichen erfolgreich sein, die 
außer einem soliden schulischen 
Wissen auch über Schlüsselkompe-
tenzen verfügen. Dazu zählt neben 
der Fähigkeit zum selbstständigen 
und selbstbestimmten Handeln 
auch das Vermögen, Hilfsmittel und 
Instrumente interaktiv zu nutzen. Die 
sozialen und beruflichen Anforderun-
gen der globalen Wirtschaft in einer 
modernen Wissensgesellschaft sind 
ohne diese Kompetenzen nicht er-
füllbar.  

wie die zukünftige Gesellschaft mit-
zugestalten. Durch die Arbeit mit der 
Box lernen Jugendliche, sich zu ori-
entieren, ihre individuelle Meinung 
zu bilden, sich einzumischen und 
ein Engagement für die Demokratie 
zu wagen. 
Die neue Medienbox setzt sich aus 
moderner Software, einem innovati-
ven Medienpool und umfangreichen 
Unterrichtsvorbereitungen zusam-
men. So können in der schulischen 
wie außerschulischen Jugendarbeit 
attraktive Formate im Unterricht 
oder in der Workshoparbeit angebo-
ten werden. Eine Vielzahl von Unter-
richtsvorbereitungen, Projektskizzen 
und Extras sollen die Pädagogen 
auch dieses Mal unterstützen, ihre 
Arbeit inhaltlich anspruchsvoll, me-
thodisch abwechslungsreich und 
adressatengerecht zu gestalten. 
STEP 21 wählte die Themenberei-
che „Arbeit“, „Lebenswelten“ und 
„Freizeit“ als zentrale Punkte der Me-
dienbox. Denn wenn man Jugend-
liche befragt, wie sie den Zusam-
menhang von Identitätsentwicklung 
und Zukunftsplanung formulieren 
würden, dann fielen die meisten Ant-
worten wohl ganz pragmatisch aus: 
„Wenn ich an meine Zukunft denke, 
dann frage ich mich, wie ich arbeiten, 
leben und meine Freizeit gestalten 

• Förderung von Eigenständigkeit, 
Teamfähigkeit und Toleranz

• projekt- und produktorientierter 
didaktischer Ansatz

• Vielfalt methodischer Zugänge
• verantwortungsbewusster Um-

gang mit Medien
• praktische und ästhetische Quali-

tät der Medienkoffer
Konkretes Ziel der aktuellen STEP 
21-Box zum Thema [Zukunft : Iden-
tität] ist es, junge Menschen zu be-
fähigen, selbstbewusst nach vorn zu 
schauen und ihre eigene Zukunft so-

werde." Diese Fragen sind zugleich 
Kernfragen der Identitätsentwick-
lung. Die Box enthält zu jedem der 
Themen drei unterschiedliche Ma-
terialarten: Bausteine, Medien und 
Software.
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Die STEP 21-Box zum 
Thema [Zukunft : Identität] 
ist gegen eine Schutzgebühr 
von 110,78 € erhältlich. 
Ein Online-Bestellformular 
befindet sich auf der 
Homepage von Step 21.

STEP 21

Die Initiative hat sich zum Ziel gesetzt, 
Jugendliche in ihrem Engagement für 
eine lebendige Demokratie zu unter-
stützen. Grundwerte wie Toleranz, Zivil-
courage und Verantwortung brauchen 
Räume, in denen sie gedeihen können. 
Zentrale Elemente der Initiative sind 
die STEP 21-Boxen und ein lebendiges, 
bundesweites Netzwerk von Aktionen, 
Wettbewerben und Begegnungen. 
Alle diese Aktivitäten orientieren sich 
an den Interessen, Wünschen, Hoff-
nungen und Sorgen der jugendlichen 
Zielgruppe. Zusammen mit Partnern 
aus Wissenschaft, Wirtschaft und mit 
Unterstützung zahlreicher prominenter 
Persönlichkeiten hat die Initiative, de-
ren Schirmherr Bundespräsident Prof. 
Dr. Horst Köhler ist, seit ihrer Gründung 
im Jahre 1999 zahlreiche innovative 
Bildungsangebote realisieren können 
und damit deutschlandweit über 5500 
Schulen und ca. 400 000 Jugendliche 
erreicht. Getragen wird STEP 21 von 
einer gemeinnützigen GmbH, bei der 
die Unternehmen BBDO Group, Ber-
telsmann AG und Siemens AG sowie 
die Initiatorin und geschäftsführende 
Gesellschafterin Sonja Lahnstein enga-
giert sind.

Die Inhalte der Box

Bausteine
Jeweils drei Unterrichtsbausteine in 
Heftform beinhalten konkrete Vor-
schläge für die Gestaltung gelunge-
ner Schulstunden in unterschied-
lichen Fächern. So z.B. zur Berufs-
orientierung (Sozialkunde), Kommu-
nikation (Deutsch) oder Stadtent-
wicklung (Geografie). Verweise, Me-
dien, Software und Informationen 
zu weiteren Materialien sind jeweils 
im Text durch Symbole gekennzeich-
net. Hier liegt ein ganz wesentliches 
Potential der Box: die enge Verknüp-
fung maßgeschneiderter Medien 
und Software mit den Unterrichts-
inhalten. Der außerschulische Bau-
stein besteht aus mehreren Modu-
len, die jeweils Vorschläge für eine 
Aktionsidee beinhalten. Diese kön-
nen in Workshops, Projekttagen und 
Ferienfreizeiten umgesetzt werden. 

Medien
Durch die in der Medienbox enthal-
tenen Medien werden vielfältige Ge-
legenheiten geschaffen, damit sich 
Jugendliche in realitätsnahen Sze-
narien erproben können. Der Einsatz 
verschiedener Medien ermöglicht es, 
mit Rollen und Stilen zu experimen-
tieren. Die Medien sind jedoch nicht 
nur Mittel, sondern auch Zweck. Der 
souveräne und kritische Umgang 
mit ihnen ist selbst eine „Zukunfts-
kompetenz" und als Grundfähigkeit 
gesellschaftlicher und politischer 
Partizipation unstrittig. Die mit der 
Medienarbeit verbundene Produkt-
orientierung fördert neben kogni-
tiven Fähigkeiten auch Kreativität 
und emotionale Kompetenzen. Die 
Box enthält den Spielfilm „Kick it 
like Beckham“, Soap-Ausschnitte 
aus „Gute Zeiten Schlechte Zeiten“ 
mit inhaltlich abgestimmten Zusam-
menschnitten verschiedener Se-
quenzen, eine Audio-CD sowie einen 
Klassensatz Comichefte. 

Software
Die in der Box angebotene Software 
ermöglicht es Jugendlichen, selbst 
aktiv zu werden. Sie können ihre Ge-
fühle und Meinungen, ihre Interessen 
und neu gewonnenen Einsichten mit 
Hilfe der angebotenen Software in ei-
gene Produkte umsetzen. Die Box ent-
hält eine Comic-, Musik- und Radio-
software sowie ein Talkshow-Tool.

Einsatzfelder

Die Box wurde für die Arbeit mit 
Jugendlichen zwischen 12 und 18 
Jahren an Haupt- und Realschulen, 
Gymnasien, Gesamtschulen und 
Berufsschulen konzipiert. Sie stellt 
besonders für die Ganztagsschu-
le ein geeignetes Lernangebot dar. 
Mit ihrer Hilfe ist eine systematische 
Verbindung des Vor- und Nachmit-
tagsangebotes möglich. So wird der 
Fachunterricht am Vormittag um er-
fahrungsorientierte Lernangebote 
am Nachmittag ergänzt und vertieft. 
Die Fülle der in der STEP 21-Box ent-
haltenen Materialien und Medien 
unterstützt  projekt- und produkt-
orientiertes Arbeiten, das auf Pro-
blemfelder der  Jugendlichen im All-
tag Bezug nimmt. 

Die Module für die außerschulische 
Jugendarbeit enthalten projektori-
entierte Angebote, die von Jugend-
lichen mit Hilfe eines Erwachsenen 
oder auch in Eigenregie umgesetzt 
bzw. modifiziert werden können. 
Die außerschulischen Bausteine 
wurden speziell für den Einsatz in 
der offenen Jugendarbeit und in der 
Jugendbildungsarbeit entwickelt. Die 
handlungsorientierten und medien-
pädagogischen Angebote der Box 
bereichern das Beratungs- und Frei-
zeitangebot der außerschulischen 
Einrichtungen um ein wichtiges in-
haltliches Themenfeld.

INFO
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Europa geht uns alle an – genau das 
dachten sich auch die Teilnehmer 
des Projektes JUGEND MACHT ME-
DIEN. Hier gestalteten junge Men-
schen Medien für ihre Altersgruppe 
unter dem Schwerpunkt der neuen 
Beitrittsländer und dem daraus fol-
genden neuen Europa der 25. 
Außerdem wollen sie andere Jugend-
liche mit ihren Arbeiten über die Vor-
züge und Chancen der Erweiterung 
der Europäischen Union aufklären.

Folgen der EU-Erweiterung zu infor-
mieren. 
Die Jugendmedienkampagne möch-
te die intensive Auseinandersetzung 
Jugendlicher mit der Erweiterung der 
Europäischen Union fördern.
Finanziell gefördert und tatkräftig un-
terstützt wurde das Projekt von der 
Europäischen Kommission und dem 
Bundesministerium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend.
In Verbindung mit dem Projekt 
JUGEND MACHT MEDIEN fanden sich 
sechs junge Filmteams aus ganz 
Deutschland zusammen, um Ant-
worten auf ihre Fragen zum Thema 
EU zu finden. Diese Arbeit hielten sie 
in Form von Reportagen und selbst 
gedrehten Kurzfilmen fest. 

Auch hier bekamen die Teams wie-
der tatkräftige Unterstützung von 
erfahrenen Filmemachern. Sie ver-
vollständigten und bearbeiteten ihre 
Werke so weit, dass sie nun bereit 
waren für den großen Auftritt vor ei-
nem Publikum. 
Sie waren selbst dafür verantwortlich 
alles Notwendige dafür zu organisie-
ren, miteinander abzustimmen und 
zu planen. 

In Europa unterwegs
Das Projekt  JUGEND MACHT MEDIEN 

Deutsche Gesellschaft e.V.
Bundesallee 22

10117 Berlin
Tel. (030) 88 412–254

www.deutsche-gesellschaft-
ev.de

claudia.feldbinder@
deutsche-gesellschaft-ev.de

Claudia Feldbinder
ist Praktikantin im Bereich

Politische Bildung der 
Deutschen Gesellschaft e.V.

UNSERE AUTORIN
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Das Projekt JUGEND MACHT MEDIEN
 ist eine Informationskampagne, die 
im letzten Jahr  stattfand. Es gibt fünf 
Themen, die bei diesem Projekt be-
sonders beleuchtet werden. Das sind 
Bildung und Karriere in Europa, das 
soziale Leben in Zukunft in Europa, 
die Grundwerte in Europa, der Bun-
desstaat Europa sowie der Alltag in 
Europa.
Ins Leben gerufen wurde dieses Pro-
jekt von der Deutschen Gesellschaft 
e.V., welche mit ihren zahlreichen 
Veranstaltungen in den Bereichen 

Kultur, Gesellschaft und 
Politik zu einer der 

aktivsten Bil-
dungseinrich-
tungen zählt. 
Ziel des Pro-
jektes ist es, 
vor allem die 
junge Ge-
neration in 
Deutschland 
durch redak-
tionelle Bei-
träge in 
Schülerzeit-

schriften und 
anderen Jugendma-

gazinen sowie durch 
selbst produzierte 
Kurzfilme über die 

Gründliche Vor- und 
Nachbereitung  sichert Erfolg

Im Rahmen des Projektes JUGEND 
MACHT MEDIEN kamen die 20 jun-
gen Medienmacher zu einem Work-
shop in Berlin zusammen. Hier ging 
es um die  Ziele des Projektes, um 
Arbeitsweisen, um Planung, Schnitt, 
Regie und Kameraführung. Danach 
begann die Arbeit vor Ort. 
Während die einen in den hohen 
Norden nach Tallin, der Hautstadt 
Lettlands, reisten, ging es für ande-
re in den Süden, auf die italienische 
Insel Sizilien. Dort machten sich die 
Teams auf die Suche nach Antworten 
zu ihren Fragen rund um, und über 
Europa. 
Während im ersten Videocamp noch 
der theoretische Input im Vorder-
grund stand, ging es im zweiten Vi-
deocamp eher um das praktische 
Arbeiten am gefilmten Material.  

Trotz der Eigenständigkeit der Teams 
bestand für deren Mitglieder wäh-
rend der gesamten Zeit  die Möglich-
keit, sich von den Profis beraten zu 
lassen und Tipps zu holen. Dann war 
es so weit und die Ergebnisse konn-
ten der Öffentlichkeit vorgestellt wer-
den. Die Premiere fand im Palais der 
Kulturbrauerei in Berlin statt. Natür-
lich blieb diese Veranstaltung nach 
so viel Mühe nicht die einzige Mög-
lichkeit für Interessenten, sich die 
Filme anzuschauen. 

Eigens für das Projekt wurde eine 
Internetseite entworfen, wo Neugie-
rige jederzeit Infos nachlesen und 
sich dann in Kürze die Filme kosten-
los downloaden können. Zu finden 
ist diese Internetseite unter 
www.jugend-macht-medien.info
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Die Jugendlichen unterwegs 
von Sizilien bis nach Tallin 

„Fünf Meter Beton und eine 
Kerze“ – Alltag in Europa

Die Tschechoslowakei errichtete in den 
30er Jahren mehr als 1000 Bunkeranla-
gen. Diese sollten die Grenzen des kleinen 
Landes schützen.
Heute sind die Betonriesen für militäri-
sche Zwecke nutzlos. Genutzt werden sie 
trotzdem: als Treffpunkt, Museum oder 
Ferienhaus. Plötzlich bekommen diese un-
förmigen Gebilde einen völlig neuen Sinn, 
werden mit Leben erfüllt, werden zu Orten 
der Kommunikation  und integrieren sich 
auf selbstverständliche Art in die Kultur-
landschaft.
 

„Transgender – Grundwerte in Europa“

Wer bin ich eigentlich? Ein Mann? Eine 
Frau? Beides? Muss ich mich überhaupt 
für ein Geschlecht entscheiden? Das sind 
Fragen, die Transgender jeden Tag aufs 
Neue zu beantworten suchen. Transgender 
stoßen  in unserer Gesellschaft immer noch 
vielfach auf Ablehnung und  Unverständnis. 
Denn auch wenn die Bezeichnung „Trans-
gender“ schon jahrzehntelang verwendet 
wird, wissen doch nur die wenigsten, was 
genau sich dahinter verbirgt. In London 
suchte das Filmteam Antworten auf die 
Fragen.

Die Deutsche 
Gesellschaft e.V.

Die Deutsche Gesellschaft 
e.V. gehört zu den aktivsten 
überparteilichen Bildungs-
einrichtungen zu Fragen der 
Politik, Kultur und Gesell-
schaft in Deutschland. Jähr-
lich werden mehr als 300 
Veranstaltungen organisiert. 
Dieses Engagement erfährt 
seine Wertschätzung bereits in 
mehr als 15 Staaten Europas. 
In Foren, Gesprächskreisen, 
Seminaren, Konferenzen, auf 
Studienreisen oder bei Aus-
tauschprogrammen bietet die 
Deutsche Gesellschaft e.V. in-
teressierten Bürgerinnen und 
Bürgern sowie Organisationen 
die Möglichkeit zum offenen 
Diskurs über aktuelle gesell-
schaftspolitische Themen. Die 
Arbeit gliedert sich 
in drei Bereiche:
• Politische Bildung
• Kulturelle Bildung 

und Pflege des kultur-
historischen Erbes

• Europapolitische Bildung 
(Europäische Infor-
mationszentren in Berlin 
und Potsdam)

Ausführliche Infos auf der 
Homepage www.deutsche-
gesellschaft-ev.de

„Tallin – Helsinki und die Idee 
vom Europäischen Bundesstaat“ – 
„Bundesstaat Europa“

Die Europäische Union (EU) ist ein Zusam-
menschluss von 25 Ländern. Diese wach-
sen wirtschaftlich, politisch und kulturell 
zusammen. Was aber kommt als Nächs-
tes? Wie soll es mit der EU auf lange Sicht 
weitergehen? Wird die EU irgendwann 
einmal ein föderalistischer Bundesstaat 
oder werden wir uns zurück entwickeln 
und werden die einzelnen nationalen Ideo-
logien überwiegen gegenüber dem Gedan-
ken eines Bundesstaates? Wohin geht die 
Reise in der Zukunft und wo soll sie schließ-
lich enden?

Praktikumsmissbrauch in Frankreich 
– Arbeit und Bildung in Europa

Unternehmer kritisieren die Praxisferne 
von Berufsanfängern und ein Studium, das 
wenig auf die Anforderungen der Arbeits-
welt abgestimmt ist. Studienbegleitende 
Praktika für Studenten scheinen daher 
die beste Möglichkeit zu sein, einen Ein-
blick in die Berufswelt zu bekommen und 
eventuell künftige Arbeitgeber kennen zu 
lernen. Jedoch ist über die Jahre aus dem 
Schnupperpraktikum eine Ausbeutung von 
Studenten geworden. Nun aber haben sich 
Studenten zu einer Organisation zusam-
mengeschlossen, die es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, auf diese Situation der Stu-
denten, Praktikanten und Berufsanfänger 
aufmerksam zu machen. 

„Ich träume von Deutschland“ – 
Grundwerte in Europa

„Eine europäische Identität – 
Enzo Calvanico“
Eine europäische Identität, was ist das 
überhaupt? Gibt es eigentlich Europäer, 
oder gibt es nur Deutsche, Franzosen, 
Spanier, Polen, usw.? 
Das Filmteam machte sich auf die Suche 
nach einer europäischen Identität und fand 
diese nicht etwa in einem Büro irgendwo in 
Brüssel, sondern bei Enzo Calvanico, ei-
nem einfachen Menschen, wie du und ich.

„Verliebt in Europa“ – 
Soziales Leben in Europa
Der Film handelt von zwei jungen Men-

schen, welche trotz ihrer unterschiedli-
chen Ausgangssituationen und Herkünfte 
eigentlich das Gleiche wollen – glücklich 
sein, verliebt sein, irgendwo in Europa.
Michael ein 27-jähriger Student aus Sie-
gen,  verbringt sein Erasmusjahr im 3000 
Kilometer entfernten Lettland. Er lernt Lin-
da kennen, eine 29-jährige Lettin aus Riga, 
sein Glück ist perfekt. Durch sie bekommt 
er eine noch viel schönere Sicht auf Riga.
Im Sommer steht Michael die Rückkehr 
nach Deutschland bevor. Wird die deutsch-
lettische Liebe halten?
Marija ist 24 Jahre und kommt aus Lett-
land. Sie kommt auf Grund eines Stipen-
diums nach Berlin an die Humboldt-Uni-
versität. Dort lernt sie Thomas kennen, die 
beiden verlieben sich  ineinander und Ma-
rija entscheidet sich, in Berlin zu bleiben. 
Als sie das Angebot einer Stockholmer Uni 
bekommt, dort zu promovieren, sagt sie 
zu. Wird ihre Entscheidung der Beziehung 
zu Thomas schaden?
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Ab welchem Alter ist die naturwis-
senschaftliche Förderung von 
Kindern sinnvoll? Seit kurzem fin-
den potenzielle Interessentinnen 
und Interessenten schnell und 
problemlos kompetente Antworten 
auf diese und ähnliche Fragen, im 
Internet – unter www.wissen-und-
wachsen.de. „Wissen & Wachsen“ 
ist eine Webplattform für Erzieherin-
nen und Erzieher.

Warum ein Webportal für 
Erzieher(innen)?

Kindertagesbetreuung ist ein äu-
ßerst breites Aufgabenfeld, das von 
vielfältigen  und  aktuellen Verände-

dabei auf der Hand. Es kann rund 
um die Uhr problemlos genutzt 
werden und steht  bundesweit  al-
len pädagogisch Interessierten: 
Kinderpfleger(innen), Tagespflege-
personen, Eltern, Studierenden, 
Fachschüler(innen), Dozentinnen 
und Dozenten, Fachberater(innen) 
und Trägern der Kinder- und Jugend-
hilfe zur Verfügung. Es ist  eine (kos-
tenfreie!) Quelle zur Information und 
Weiterbildung, die unabhängig von 
der finanziellen Ausstattung einer 
Einrichtung nutzbar ist. 

Von wem wird „Wissen & 
Wachsen“ gestaltet?

Das Portal „Wissen & 
Wachsen“ wird gefördert 
vom Bundesministerium 
für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend und 
der Initiative D21. Die 
redaktionelle Betreuung 
liegt bei einem kompe-
tenten und erfahrenen 
Träger – dem Deutschen 
Jugendinstitut (DJI) in 
München. Ein Vorzug von 
„Wissen & Wachsen“ ist 

Dann verfassen Sie einen Beitrag 
für „Wissen & Wachsen“! Stellen Sie 
Ihr Projekt anderen Fachleuten vor, 
geben Sie Ihnen Anregungen für ei-
gene Entdeckungen. Sie werden als 
Experte/Expertin wahrgenommen 
und können Fragen direkt beantwor-
ten. Wir möchten die Möglichkeiten 
der Informationstechnologie nutzen, 
um  zu einer engeren Vernetzung in 
der Praxis beizutragen.

Wie sieht die Plattform „Wissen 
& Wachsen“ konkret aus?

Kernstück von „Wissen & Wachsen“ 
ist das aktuelle Schwerpunktthema. 
Hier werden wichtige Komplexe der 
Bildung, Betreuung und Erziehung 
der Kinder von 0 bis 6 Jahren von 
der Redaktion  differenziert vorge-
stellt und durch Beiträge aus Fach-
praxis und Wissenschaft ergänzt. Die 
Schwerpunktthemen orientieren sich 
an den Bildungsbereichen der curri-
cularen Vorgaben der Bundesländer. 
Im Laufe der Zeit wird jeder Bildungs-
bereich Schwerpunktthema
bei „Wissen & Wachsen“ sein. Bis-
lang standen zwei Themen im Mit-
telpunkt: „Sprache und Sprachför-

derung“ sowie „Naturwis-
senschaft und Technik“.
Ab Juni 2006 wird das 
Schwerpunktthema – pas-
send zum Informatikjahr – 
„Neue Medien“ heißen.
Jedes Schwerpunktthema 
wird in drei Rubriken unter-
gliedert:  In  „Wissen“ fin-
den sich überwiegend wis-

senschaftliche Beiträge. Diese sind 
praxisnah formuliert und stellen 
wesentliche Erkenntnisse aus der 
Forschung vor. „Praxis“ wird von 
Fachleuten bestückt. Hier stehen 
interessante und erprobte Projekte 
von Kitas, Fortbildungseinrichtun-
gen und privaten Initiativen. Im „Ma-
terialienbereich“ sind interessante 
Weblinks, Downloads und Literatur 
zum jeweiligen Schwerpunktthe-
ma zusammengestellt. Neben dem 
Schwerpunktthema  wird in der Rub-
rik „Aktuelles“ regelmäßig über Neu-
igkeiten aus dem Arbeitsfeld der Kin-
dertagesbetreuung informiert. 

Wissen & Wachsen
Ein neues Internetportal für Erzieher(innen) – zum Mitmachen und Mitgestalten 

Deutsches Jugendinstitut 
(DJI)

Abteilung Kinder, 
Kinderbetreuung

Nockherstr. 2
81541 München

Tel. (089) 62 306-173
Fax (089) 62 306-162

karin.wolf@dji.de
www.dji.de
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Karin Wolf
ist Mitarbeiterin im DJI

rungen geprägt wird. Durch die Ein-
führung curricularer Vorgaben ent-
stehen ständig neue pädagogische 
Fragen. Angesichts der Dynamik der 
Veränderungen ist es schwierig, den 
Überblick zu behalten und die für die 
eigene Arbeit relevanten Entwicklun-
gen angemessen wahrzunehmen 
und zu bewerten. All das führt zu 
einem erheblichen Beratungs- und 
Unterstützungsbedarf.
„Wissen & Wachsen“ hat das Ziel, 
Fachkräfte bei der frühen Förde-
rung von Kindern zu unterstützen. 
Hier finden diese fachlich fundierte 
Orientierung zu frühpädagogischen 
Fragen. Die Vorteile eines Online-
Portals für Erzieher(innen) liegen 

es, dass jeder Nutzer auch ein mög-
licher Autor eines Beitrages werden 
kann. Ein Beispiel: Sie haben sich in 
Ihrer Kita viele Wochen mit dem The-
ma Naturwissenschaft und Technik 
beschäftigt. Sie haben ein Projekt 
in Ihrer Einrichtung durchgeführt, 
wissen jetzt, welche Aktivitäten gut 
umsetzbar sind, was Kinder oder 
Eltern besonders interessiert hat –
aber auch, wo die „Fallstricke“ sind. 
Ein reicher Schatz an Erfahrungen 
–  von Ihnen gesammelt, der nicht 
„im Keller vergraben“ werden sollte. 
Sie möchten ihn ausstellen, ande-
ren zeigen und Ihr Wissen teilen? 
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Seit vielen Jahren sind  physikalische 
und chemische Experimente ein fes-
ter Bestandteil unserer pädagogi-
schen Arbeit im Evangelischen Kin-
dergarten Anhausen. Phänomene 
zu entdecken, Natur zu beobachten, 
Zusammenhänge aufzuspüren, Ver-
mutungen zu äußern, eigene Theo-
rien zu entwickeln und diese auch zu 
überprüfen gehört zu einer zeitgemä-
ßen pädagogischen Arbeit.

Tropfendes Wasser
Ein einfaches Experiment bringt großes Staunen

Evangelischer Kindergarten 
Anhausen
Lessingstr. 12 
56584 Anhausen
Tel. (02639) 12 33

Die Gemeinde Anhausen 
liegt am Rande des Wester-
waldes im Kreis Neuwied 
(Rheinland-Pfalz)

UNSERE AUTORIN

Jutta Kopper
ist Erzieherin 
im Evangelischen Kinder-
garten Anhausen
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Ausgehend von dem Prinzip der 
Montessori-Pädagogik: „Hilf mir, es 
selbst zu tun!“, werden in der Regel 
die Versuchsaufbauten so zusam-
mengestellt, dass die Kinder nach 
einer Einführung selbstständig mit 
den Materialien arbeiten, bzw. expe-
rimentieren können. 
Diese Angebote stehen im Gruppen-
raum allen interessierten Kindern 
zur Verfügung und alle haben nach 
Lust und Laune, die  Möglichkeit zum 
Experimentieren.

Hälfte mit Wasser aufgefüllt und der In-
halt eines Glases mit Lebensmittelfarbe 
eingefärbt. Von dem Schwammtuch wird 
ein schmaler Streifen abgeschnitten und 
mit einem Ende in das farbige Wasser ge-
hängt. Dieses Glas wird auf den Turm ge-
stellt, während das andere Glas unter dem 
Schwammstreifen steht.
Jetzt können die Kinder beobachten, wie 
das gefärbte Wasser aus dem oberen Glas 
gesaugt wird und in das untere Glas tropft. 
Dieser einfache Versuchsaufbau faszinier-
te die Kinder sehr. Sie konstruierten selbst 

unterschiedlich hohe Türme und entwi-
ckelten eigene „Tropfsysteme“. Benedikt 
(siehe großes Foto) führte mit mehreren 
Farben Versuche durch. Er wusste, dass 
aus blauer  und gelber Farbe grüne Farbe 
entsteht, folglich sollte es auch gelingen, 
grün gefärbtes Wasser zu erhalten. Aber 
nicht alles läuft beim Experimentieren im-
mer reibungslos nach vorgegebenem Mus-
ter ab.  Aber auch eine solche Situation ist 
durchaus von Vorteil. Gemeinsam überle-
gen wir dann, woran es lag.  Und die Kin-
der merken, dass  auch ihre Erzieherinnen 
beim Experimentieren üben müssen und 
das spornt an und steigert  den kindlichen 
Forscherdrang! 
Uns Erzieherinnen ist es wichtig, den Kin-
dern eine anregende Lernumgebung zu bie-
ten, indem wir sie ermuntern, eigenständig 
Lösungswege zu finden, sich mit den ande-
ren Kindern und uns  zu beraten und sich 
nicht entmutigen zu lassen.

Zur Durchführung des Experimentes „Trop-
fendes Wasser“ (aus: „Tolle Experimente für 
Kinder“, Hermann Krekeler, Ravensburger 
Buchverlag, siehe Rezension in der KON 
TE XIS-Ausgabe 18-2006, S. 14) werden 
mehrere Wassergläser, Lebensmittelfarbe, 
Schwammtuch, Holzbausteine und Schere 
benötigt. 
Aus den Holzbausteinen bauen wir einen 
Turm. Die Wassergläser werden etwa zur 

Der Versuchsaufbau
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Die Fußball-Weltmeisterschaft ist 
allgegenwärtig. Um die momenta-
ne allgemeine Fußballbegeisterung 
auch zur Heranführung von Kindern 
und Jugendlichen an (Natur-)Wis-
senschaft und Technik zu nutzen,  
hat die JugendTechnikSchule einen 
Bausatz entwickelt, der Elektronik-
basteln und Telekommunikation 
mit „Fußball-Euphorie“ verbindet 
– den blinkenden Berliner Fernseh-
turm als WM-Wahrzeichen im Mini-
Format. Das Original prangt bereits 
seit geraumer Zeit im „Weltmeister-
schafts-Look“. Als weithin sichtba-
res Symbol grüßt ein überdimen-
sionaler Fußball in mehr als 200 
Metern Höhe die Berliner und deren 
Gäste. Die kugelförmige Besucher-
kuppel des Fernsehturms wurde in 
einer spektakulären Aktion mit einer 
speziellen Folie beklebt, die diesen 
Fußball-Effekt ermöglicht. Den gigan-
tischen Schmuck verdanken wir der 
Deutschen Telekom, deren WM-Mot-
to „Alles, was uns verbindet“ auch 
auf das Informatikjahr zutrifft.
Bild 1 zeigt das Layout der Blink-
schaltung des Mini-Fernsehturms, 
das auf die Rückseite eines 8 mm 
dicken Sperrholzbrettchens, dessen 
Maße etwa 70 x 140 mm betragen, 
zu kleben ist. Auf die Vorderseite 
kommt das WM-Motiv. Um keine Ur-
heberrechtsverletzung zu begehen – 
die FIFA achtet sehr rigoros darauf, 

dass die offiziellen 
Weltmeisterschafts-
symbole nicht ille-
gal benutzt werden 
– wurde in unserem 
Servicecenter eine 
eigene Symbolik 
kreiert.

Ein „umhülltes“ Berliner 
Wahrzeichen im Miniformat

WM-Basteltipp der JugendTechnikSchule

Ein Blick auf die Schaltung macht 
dem Techniker deutlich, dass es 
sich um einen Multivibrator handelt, 
der für äußerst geringen Stromver-
brauch dimensioniert wurde. Da der 
Mini-Fernsehturm – wie übrigens das 
Original auch – nur bei Unterschrei-
tung einer Mindesthelligkeit kurz 
aufblitzt, reichte die 9 V-Blockbatte-
rie bei unserem Testmuster für mehr 
als 30 „Blinknächte“. 

Wenn etwas mehr Zeit für das Bastel-
projekt zur Verfügung steht, können 
Erläuterungen zur Schaltungsfunkti-
on einfließen. Sehr schön lässt sich 
dabei z.B. die Arbeitsweise des Foto-
widerstandes verdeutlichen – wird er 
„abgeklemmt“ blinkt die Schaltung 
auch im Hellen. 
Man sollte sich übrigens nicht wun-
dern, wie viele und welche Fragen 
insbesondere jüngeren Kindern – be-
reits 8-Jährige besitzen in der Regel 
das nötige feinmotorische Geschick 
und verfügen über ausreichende 
Geduld und Konzentrationsvermö-
gen für die erfolgreiche Realisierung 
des Projektes -  beim Aufbau und der 
Funktionskontrolle dieses Mini-Fern-
sehturms so durch den Kopf gehen. 
Das Themenspektrum reicht vom 
Fußballspielen über Antennen und 
Satellitenschüsseln an der Turmspit-
ze bis zu mehr oder weniger realis-
tischen Ideen zur Verbesserung der 
Blink-Schaltung. 
Und wer viel fragt, um den müssen 
wir uns besonders kümmern, denn 
aus ihm könnte der Techniker, For-
scher und Erfinder von morgen wer-
den, den (nicht nur) Deutschland so 
dringend benötigt.  

JugendTechnikSchule
An der Wuhlheide 197

12459 Berlin
Tel. (030) 53 07 13 45

Fax (030) 53 53 458
post@tjfbv.de

www.jugendtechnikschule.de

Werkzeuge, die benötigt 
werden:

Lötkolben oder Lötstation
Seitenschneider

Flachzange
kleine Säge

Hammer
Heißklebepistole (zum 
Fixieren des Schalters)

Sieghard Scheffczyk
ist Mitglied des 

Redaktionsteams KON TE XIS

Interessenten können die 
ausführliche Bauanleitung 

mit Layouts im Maßstab 1:1 
gegen Einsendung eines mit 
1,45 € frankierten, adres-

sierten C4-Rückumschlages 
von der JugendTechnikSchule 

beziehen.
Bild 1
Der Aufbau der Schaltung gelingt 
Löt-Anfängern unter Anleitung mit 
einem zeitlichen Aufwand von etwa 
einer Stunde. Auch der Anleiter muss 
kein Technik-Spezialist sein, denn 
auf dem Schaltungslayout ist alles 
so detailliert (und übersichtlich) an-
gegeben, dass Verwechslungen bei 
den Bauelementen eigentlich nicht 
vorkommen sollten. Wichtig ist die 
Einhaltung der Montagereihenfolge: 
Zuerst werden die Reißzwecken ver-
zinnt, danach die Verbindungsdrähte 
angelötet, erst dann folgen die Baue-
lemente, deren Reihenfolge sich wie-
derum nach der Temperaturempfind-
lichkeit richtet. Fertiges Wahrzeichen

Praxis
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Die Medienkompetenz ist eine 
grundlegende Kulturtechnik der Ge-
genwart, die bei vielen Unternehmen 
und Organisationen über den Erfolg 
oder Misserfolg der Arbeit entschei-
det. Deshalb werden gerade media-
le und kommunikative Kompetenzen 
von der Wirtschaft verstärkt bei jun-
gen Menschen nachgefragt, die ihre 
ersten Schritte auf dem Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt unternehmen. 

Der europäische Computerpass Xpert 
eröffnet neue berufliche Perspektiven

Dass die Anstrengungen sich gelohnt 
hatten, wurde nach Bekanntgabe der 
Prüfungsergebnisse deutlich. Bis auf 
wenige Ausnahmen konnten die Ju-
gendlichen das Xpert-Basiszertifikat 
entgegennehmen, ihre Bewerbungs-
unterlagen aufwerten und sich damit 
bessere berufliche Perspektiven er-
schließen. Mit diesem positiven Ergeb-
nis konnte der Pilotkurs Ende 2005 er-
folgreich abgeschlossen werden.

KON TE XIS
Wilhelmstraße 52
10117 Berlin 
Ansprechpartner: 
Thomas Schnaak
Tel. (030) 97 99 13 16
t.schnaak@tjfbv.de

Abaton GmbH
Wormser Straße 99
55294 Bodenheim
Ansprechpartnerin:
Vanessa Teixeira
Tel. (06135) 93 30 24
vanessateixeira@
abaton-institut.com

KONTAKT

Mittlerweile gibt es neue Interes-
senten, die gerne an der nächsten 
Phase des Projektes teilnehmen 
wollen. KON TE XIS und die ABATON 
GmbH rufen weitere Institutionen 
aus dem gesamten Bundesgebiet 
zur Mitarbeit auf. Die Einrichtungen 
sollten über personelle Ressourcen 
und eine geeignete technische Infra-
struktur verfügen, um einen Grup-
penunterricht zu ermöglichen. Die 
Lehrkräfte erhalten über die Web-
seite www.prepared4future.de Un-
terstützung, von der Übungsprojek-
te, Musteraufgaben, Foliensets und 
Handouts heruntergeladen werden 
können. Darüber hinaus treffen sich 

die regionalen Verantwortungsträger 
(Dozenten, Mitarbeiter(innen) von Ju-
gendeinrichtungen, Curriculumsau-
toren, Lehrer(innen), Entscheidungs-
träger von Volkshochschulen) in sog. 
Multiplikatorenworkshops, in denen 
pädagogisch-didaktische Hilfestel-
lungen gegeben werden und ein 
umfassender Erfahrungsaustausch 
stattfindet.

Die Kosten belaufen sich pro Jugend-
lichen auf 49,00 Euro, die als Prü-
fungsgebühr an die Xpert-Zentrale zu 
entrichten sind. Eventuell anfallende 
Kursgebühren (Dozentenhonorare, 
Raummiete etc.) sind durch die in-
teressierten Institutionen vor Ort zu 
klären. Für jede Einrichtung, die sich 
zur Teilnahme entschließt, stellt der 
HERDT-Verlag die Erstausstattung an 
Lernmaterialien für jede erste Grup-
pe kostenlos zur Verfügung. Weitere 
Informationen zu inhaltlichen und 
methodischen Fragen sowie zu mög-
lichen Finanzierungsmodellen erhal-
ten Sie unter den Adressen unter 
KONTAKT.

Im Jahr 2004 initiierten KON TE XIS
und die ABATON GmbH das Pilot-
projekt „Aus IT-Handlungskompe-
tenzen werden für Jugendliche be-
rufliche Chancen“. Mit dem Xpert-
Basiszertifikat – bestehend aus 
den Modulen „Warm up Computer“, 
„Warm up Internet“ und „Bewerbun-
gen super einfach“ – konnten die 
Teilnehmer(innen) einen europa-
weit anerkannten Computerpass er-
werben, der ihre Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt merklich verbessern 
kann. In Bonn, Berlin, Hann.-Münden 
und Elsterwerda wurden Jugendliche 
mit und ohne Behinderungen auf die 
Prüfungen vorbereitet.
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Den schweizerischen Energieversorgungs-
unternehmen scheint es ernst zu sein mit 
der Vermittlung von naturwissenschaft-
lich-technischen Kenntnissen. Diesen 
Eindruck gewinnt man beim virtuellen 
Besuch des Portals www.strom-online.ch/
themen.html. Dort werden in allgemein 
verständlicher Form 24 Themen behan-
delt, die allesamt mit „Strom“ zu tun ha-

Rettet die Erde! Dieser Appell – an sig-
nifikanter Stelle auf dem Cover platziert 
–  lenkt die Aufmerksamkeit sofort auf den 
Inhalt der silbernen Scheibe, die mit Förde-
rung des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit ent-
standen – und deren erste Auflage bereits 
vergriffen ist. Ganz so dramatisch wird es 
wohl doch noch nicht sein mit dem Klima-
wandel und dessen Folgen? Die Unwetter-
bilanz des zurückliegenden Jahres spricht 
eine andere Sprache – allein 13 Hurrikans 
in der Karibik in einer Saison – so etwas gab 
es noch nie seit die Menschen die Wetter-
erscheinungen systematisch beobachten 
und registrieren. Es ist also höchste Zeit 
– aber noch nicht zu spät – vieles zu tun, 
um den Klimawandel partiell zu verzögern 
und dessen Folgen abzumildern. Nicht zu-
letzt muss das Bewusstsein bei Kindern 
und Jugendlichen dafür geschärft werden, 
dass heutige und künftige Lebensqualität 
entscheidend davon abhängt, ob es gelingt 
die ökologischen Probleme in den Griff zu 
bekommen. Mit dem auf der CD-ROM be-
findlichen Quiz wird die Zielgruppe dafür 
sensibilisiert. Über 500 spannende Fragen 
in drei altersgemäß gestalteten Spielebe-
nen wecken das Interesse für Naturphä-
nomene, Energiefragen und Klimaschutz. 
Verständliche Texte – deren Informations-

wert durch Bilder, Grafiken und Videos 
gesteigert wird – geben die Antworten zu 
dem Alltäglichen wie Wetter und Verkehr, 
erklären Zusammenhänge zwischen Ener-
gieverbrauch und Klimawandel, machen 
Lust auf mehr Wissen. Mit einer Quiz-Mas-
ter-Version können Lehrer(innen) gemein-
sam mit ihren Schüler(innen) ein eigenes 
multimediales Quiz zu beliebigen Themen 
entwickeln. Der Kreativität und dem Erfin-
dergeist sind da kaum Grenzen gesetzt. 
Ganz neu ist ein Onlinequiz, das im Pots-
damer Institut für Klimafolgenforschung zur 
Langen Nacht der Wissenschaften am 13. 
Mai erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt 
werden wird. Pünktlich zu diesem Termin 
steht dieses Spiel mit seinen anspruchs-

vollen Fragen dann auch auf www.mission-
blue-planet.de zur Verfügung. 

Die CD-ROM Mission BluePlanet, deren 
Neuauflage derzeit vorbereitet wird,  ist 
kostenlos zu beziehen. Das gilt auch für 
die Quizmaster-Version. Lediglich die Ver-
sandkosten sind zu bezahlen. Für bis zu 
sechs CD-ROMs reicht ein mit 1,45 € fran-
kierter adressierter C 4-Rückumschlag, 
der mitzuschicken ist. Gegenwärtig gibt es 
schon mehr als 10 000 Vorbestellungen. 
Die Herausgeber suchen übrigens noch 
Sponsoren, mit deren Unterstützung die 
Aktion in Zeiten knapper öffentlicher Kas-
sen beschleunigt werden könnte. 

Vorbestellungen der  
CD-ROM per E-Mail
Mission BluePlanet:  
co2online gGmbH

Gemeinnützige Beratungs-
gesellschaft 

Stichwort Klimaquiz
Hochkirchstraße 9

10829 Berlin
www.mission-blue-planet.de/

1661.0.html

Ein Klima-Quiz auf CD-ROM – bald wieder erhältlich

Faszinierendes Internetangebot aus der Schweiz

ben. Die methodisch-didaktische Aufbe-
reitung ist bemerkenswert, interessierten 
Nutzer(innen)n stehen rundum gelunge-
ne Arbeitsblätter und Schaubilder zum 
Downloaden zur Verfügung. Während  das 
Angebot „Strom aus den Alpen“ oder „Die 
bewegte Schweiz“ speziell auf die Informa-
tions- und Lernbedürfnisse bei unseren 
südlichen Nachbarn Bezug nimmt, sind 
die Materialien zu solchen Themen wie 

„Glasfasertechnik“, „Digitalkamera“ oder 
„RFID-Identifizierung“, „Wärmepumpe“, 
„Funkuhr“ – aber vielleicht auch „Hightech 
im Kuhstall“ – für Schulen oder Jugendfrei-
zeiteinrichtungen im gesamten deutsch-
sprachigen Raum von Interesse und nicht 
zu unterschätzendem Nutzen. Sicherlich 
wird der kritische und verantwortungs-
bewusste Pädagoge im Einzelfall prüfen 
und abwägen müssen, ob vielleicht eine 
(zu) wirtschaftsfreundliche Darstellung 
des konkreten Themas gegeben wurde. 
Als Fazit bleibt jedoch: Ein faszinierendes 
Internetportal, das auch als Maßstab und 
Orientierungspunkt für deutsche Firmen 
dienen kann, die sich mit dem Gedanken 
tragen, ihr Engagement für die Gewinnung 
qualifizierten Nachwuchses  zu intensivie-
ren. 

C D - T I P P

www.strom-online.ch/
themen.html
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In diesem Buch spürt man die Praxis-
verbundenheit in jeder Zeile. Die Autorin 
weiß, wovon sie schreibt – als Lehrerin und 
vierfache Mutter hat sie die Experimente, 
Denksportaufgaben, Zauberkunststücke 
und Bastelprojekte alle selbst ausprobiert, 
mit den eigenen Kindern und in ihrem be-
ruflichen Umfeld. So ist ein faszinierendes 
Buch entstanden, das kindliche Neugier 
und Wissensdrang herausfordert. Die Er-
wachsenen sollten es immer parat haben, 
beim Ausflug in die Natur, bei der Vorbe-
reitung von Kindergeburtstags-Partys, zur 
Vertreibung von Langeweile an regneri-
schen Urlaubstagen, aber auch für die 
Beschleunigung des Gesundwerdens, falls 
die Sprösslinge einmal mit einer (Kinder-)
Krankheit darniederliegen sollten. Neben 
Versuchen und Anleitungen, die man be-
reits aus anderen Experimentierbüchern 
kennt, finden sich viele originelle Anre-
gungen, die bisher – zumindest nach dem 
Kenntnisstand des Rezensenten –  in dieser 
Form noch nirgends veröffentlicht wurden. 

Allen Beschreibungen gemeinsam ist de-
ren gute Verständlichkeit und Plausibili-
tät. In Verbindung mit den kindgerechten 
Erklärungen, die bei der Mehrzahl der Ak-
tivitäten gegeben werden, wird das Buch 
zu einem unverzichtbaren Schatz für die 
altersgruppengemäße Wissensvermittlung 
– nicht nur für zu Hause, sondern auch in 
Kita und Grundschule. Der materielle Auf-
wand für die beschriebenen Experimen-
te und Basteleien ist gering, die meisten 
der benötigten Dinge und „Zutaten“ sind 
im Haushalt ohnehin vorhanden. Um das 
Geheimnis des Buches ein wenig zu lüften, 
wird an dieser Stelle ein „Experiment“ be-
schrieben, das es dem Rezensenten ganz 
besonders angetan hat: Die Kinder laufen 
mit groben ausrangierten Wollsocken über 
eine blühende Sommerwiese. Zu Hause 
(oder in der Kita?) werden die Blüten-
samen-Sammel-Socken in ein Kistchen 
gepackt, das mit nahrhafter Gartenerde 
gefüllt ist und mit dieser bedeckt. Das 
Kistchen ist an ein sonniges Plätzchen zu 

stellen und immer gut feucht zu halten. 
Schon in einigen Tagen wird sich in diesem 
Mini-Garten einiges tun, was (nicht nur) die 
kindliche Fantasie anregt!

Das Buch ist ohne Einschränkungen sehr 
empfehlenswert, ein klitzekleiner „Druck-
fehler“ auf S. 77 tut dem positiven Ge-
samtbild keinen Abbruch. Außerdem wis-
sen gebildete Erwachsene ja sicherlich um 
die Zusammenhänge zwischen der Höhe 
des Luftdrucks und der Schönheit des 
Wetters ...

Almuth Bartl
Experimentieren, staunen 
und spielen
128 Seiten
Urania Verlag
Preis 10,95 €
ISBN 3-332-01739-X

Forscher- und Entdeckertalente wecken

Dieter Cieplik, 
Siegfried Schulz,
Hans Tegen, Annely Zeeb 
(Herausgeber)
Erlebnis 
Naturwissenschaft 1
Materialien für Lehrerinnen 
und Lehrer
544 Seiten
Schroedel Verlag
Preis 38,00 €
ISBN 3-507-76993-X
www.schroedel.de

Vom Schroedel Verlag sind seit einiger Zeit 
Materialien für Lehrer erhältlich, die das 
Lehr- und Arbeitsbuch „Erlebnis Natur-
wissenschaften“ (s. KON TE XIS, Ausgabe 
16/2005, S. 13) in sinnvoller Weise ergän-
zen. Der praktische Ringbuchordner steckt 
voller gelungener Arbeitsblätter und Tipps 
zur Methodik und Didaktik des naturwis-
senschaftlichen Unterrichts. Obwohl diese 
Lehrermaterialien – formal gesehen – auf 
die Curricula des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts der Grundschulen in Berlin und 
Brandenburg abgestimmt sind, geht deren 
„Reichweite“ darüber hinaus: Sie erweisen 
sich als nahezu unerschöpfliche Fundgrube 
für alle, die Kinder (und auch Jugendliche) 
an naturwissenschaftliche Themen – z.B. 
im außerschulischen Bildungsbereich - 
heranführen möchten. Mithin liegt mit dem 
sicherlich arbeits- und rechercheintensiven 
Werk ein Produkt vor, das die Forderung 
nach ganzheitlichem innovativen Lernen – 
unabhängig vom Lernort - erheblich leich-
ter erfüllbar macht. In seinen Kapiteln folgt 
es logischerweise den Stoffkomplexen des 
Lern- und Arbeitsbuches, deren konkrete, 

Lernideen und Materialien für den interessanten Unterricht
interessante und zum Hinterfragen animie-
rende Umsetzung jetzt auch für „weniger im 
Stoff stehende“ Pädagoginnen und Päda-
gogen möglich wird. Aber selbst erfahre-
nere Kolleginnen 
und Kollegen er-
sparen sich viel Ar-
beit und Mühe, die 
ansonsten für die 
Erstellung eigener 
Arbeitsblätter und 
Unterrichtshilfen 
erforderlich wäre. 
Die gewonnene 
Zeit schafft Frei-
räume für zusätz-
liche Aktivitäten, 
z.B. die Beteili-
gung an Schüler-
wettbewerben. Der 
hohe intellektuel-
le und materielle 
Aufwand, der für 
Erarbeitung und 
Herausgabe der 
„Lernideen“ einge-

B U C H T I P P

setzt wurde, macht deren Anschaffung zwar 
zu keinem „Preisschnäppchen“, wohl aber 
zu einer lohnenswerten Investition, die sich 
geradewegs „auszahlt“.
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P U B L I K A T I O N

KON TE XIS 
Lern Werkstatt Technik des 
Technischen Jugendfreizeit- 

und Bildungsvereins (tjfbv) e.V. 
Wilhelmstr. 52, 10117 Berlin

Projektleiter/Ansprechpartner: 
Manfred Bisanz

Tel. (030) 97 99 13 231
Fax  (030) 97 99 13 22

m.bisanz@tjfbv.de
Anmeldungen 

bitte bis 14 Tage vor Beginn 
der gewünschten Fortbildung 

Kapazität: 
15 Teilnehmer(innen)

     Für Gruppen ab 
10 Teilnehmer(innen) können 

andere Termine und Zeiten ver-
einbart werden.

Kosten: 15 €, incl. 
für Handouts (CD-ROM) und 

Material zum Mitnehmen 

INFO 

INFO & KONTAKT

Aktuelle Angebote der Lern Werkstatt Technik

barrierefrei kommunizieren! 
Bundesweites Kompetenz- und 

Referenzzentrum
c/o Technischer Jugendfreizeit- 

und Bildungsverein (tjfbv) e.V. 
Wilhelmstraße 52

10117 Berlin
info@barrierefrei-

kommunizieren.de
www.barrierefrei-

kommunizieren.de  

5. Methodenmesse: 
 „Lust auf Naturwissenschaft und 
Technik“ – 5. Methodenmesse 

Unter diesem Motto laden wir ein zu Er-
fahrungsaustausch und Diskussion über 
nachvollziehbare Praxisergebnisse der 
naturwissenschaftlichen und technischen 
Bildung in Kita und Grundschule. So-
wohl die Ausstellung selbst als auch in-
teressante Workshops bieten zahlreiche 
Anknüpfungspunkte für die Präsentation 
eigener Projekte und Ideen, zu der die 
Teilnehmer(innen) ausdrücklich aufgeru-
fen und ermutigt werden. 

Was sprudelt in der Brause?
Naturwissenschaftliche Grunderfahrun-
gen im Kindergartenalltag

Viele Phänomene der unbelebten Natur 
lassen sich mittels einfacher Experimente 

Dozentin: Dipl.-Ing. Katrin Weber, 
Mitarbeiterin der 
KON TE XIS Lern Werkstatt Technik
Termin: 26. Juni 2006, 
9.00-16.00 Uhr
Anmeldung: Tel. (030) 97 99 13 230, 
k.weber@tjfbv.de

Im Mai wird die dritte überarbeitete Ausgabe dieser erfolgreichen Publikation, heraus-
gegeben vom Technischen Jugendfreizeit- und Bildungsverein e.V., erscheinen. Die ver-
gangenen beiden Ausgaben erreichten eine Auflage von über 20.000 Exemplaren und 
wurden bundesweit vertrieben. 
Auf dem aktuellen Stand der Hersteller und Produkte werden rund 200 technische 
Hilfsmittel und technologische Neuheiten vorgestellt. Die Autoren folgen dem inter-
nationalen Trend, der  im zunehmenden Zusammenspiel von Hard- und Software bei 
der Entwicklung behinderungskompensierender Techniken und Technologien besteht. 
Ergänzung findet diese Vorstellung durch thematische Beiträge z.B. über barrierefreie 
Internetseiten, die digitale Hörbuchgeneration DAISY, interaktive Multimedia-Kioske 
oder Blended Learning. 

Behinderderungskompensierende Techniken und Technologien 
für Computer und Internet  

NEU: „barrierefrei kommunizieren!“ 

Die Angebote richten sich an Mitarbei-
ter(innen) der offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit, Erzieher(innen), Übungsgrup-
penleiter(innen), Grundschullehrer(innen) 
der Fächer Sachkunde und Naturwissen-
schaften sowie alle, die sich für naturwis-
senschaftliche Phänomene und Technik 
interessieren.

Termin: 21. und 22. Juni 2006
Öffnungszeiten: 10.00 bis 17.00 Uhr
Ort: KON TE XIS Lern Werkstatt Technik
Anmeldungen für Aussteller werden bis 
14 Tage vor Beginn der Messe entgegen-
genommen. Tel. (030) 97 99 13 231, 
m.bisanz@tjfbv.de
Eintritt: frei  
  

erforschen und erklären. Im Gegensatz zu 
biologischen Experimenten können diese 
Versuche unabhängig von der Jahrszeit 
durchgeführt und beliebig oft wiederholt 
werden. Darüber hinaus sind sie zudem 
oftmals auch leichter zu deuten. 
Im Rahmen des Workshops lernen die 
Teilnehmer(innen) viele einfach nachvoll-
ziehbare Experimente kennen und führen 
sie selbsttätig durch. Ziel ist es, die zahlrei-
chen Anregungen für den pädagogischen 
Alltag der Kita praxisnah und nachnut-
zungsgerecht darzustellen. Für die Experi-
mente werden nahezu ausschließlich Ma-
terialien verwendet, die als Verpackungs-
abfälle im Haushalt anfallen.  


